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W. w. Breslau, im Juli. Es iſt eine hochwich⸗ 
tige Zeit, in der wir leben, es iſt die Zeit des Kam⸗ 
pfes, des Neuen mit dem Alten, des Geiſtes mit dem 
Buchſtaben, der Religioſität mit dem Materialismus. 
Es iſt aber nicht der beginnende Kampf des erſten Los⸗ 
ringens von den umgebenden Feſſeln, ſondern der letzte 
entſcheidende Kampf, der dem Siege vorangeht. 
— Die Reformation des 16ten Jahrhunderts warf ei⸗ 
nen hellleuchtenden Strahl auf die Bahn, welche der 
menſchliche Geiſt zu ſeiner in Ewigkeit aufſteigenden 
Vervollkommnung zu wandeln hat, und die ſolgenden 
3 Jahrhunderte find nicht träge geweſen, die Hinder⸗ 
niſſe, welche Unwiſſenheit, Irrthum, Aberglauben, Bor: 
urtheil und Bosheit auf dieſem Wege aufgethurint hat⸗ 
ten, fortzuſchaffen. Das 19te Jahrhundert erblickt dieſe 
Bahn in hellerem Glanze, in klar und deutlich gezeich⸗ 
neten Umriſſen, es erblickt fie geebneter und feier, es 
überſchaut auf lichter Höhe eine weit ausgedehnte Strecke 
derſelben. Die Mitte des 19ten Jahr underts 
iſt der entſcheidende Augenblick, wo die letzte forte die: 
fer Uebergangs⸗ und Vorbereitungs⸗Perie geöffnet 
werden und eine neue Epoche der geiftige Entwicke⸗ 
lung, des unaufhaltſamen, raſchen, den auf der ver⸗ 
gangenen Jahrhunderte weit überflügelnden Fortſchrites 
beginnen Ta Re Dit des 19ten iſt das 
men zu der Verkündi ten Jahr- 
B ndigung des Ißfen Jahr 
Dieſe Epoche einer beginnenden raſcheren und a = 
gemeineren Geiſtes⸗Entwickelung gehört 11 niche Pr 
ziell einem Staate an, fondern fie foll einen Abſchnitt 
der Geſchichte der gebildetſten Länder des europäiſchen 
Kontinents bilden. Ueberall, wohin wir blicken, haben 
ſich religiöſe und kirchliche Fragen alfo in den Vorder⸗ 
grund geſtellt, daß die Art ihrer Löſung den entſchie⸗ 
denſten Einfluß auf die politische Richtung, auf die 
politiſchen Verhältniſſe, auf die politiſche Geltung und 
et der Staaten ausiben muß. —cIJn Deutſch⸗ 
Fit n zwar namentlich in Preußen) ringt der 
geüums wt bochauſſtrrbende Geiſt des göttlichen Evan⸗ 
um d — — Buchſtaben der Menſchen⸗Satzungen 
bare Gut der Glaubens Freiheit 


(die Symbol⸗Streiti . 0 ; 
> fligen Kampfes 15 keiten); die Entſcheidung dieſes gei⸗ 


a den bedeutendſten Einfluß au 
Kirche und Schule, und durch 55 Pe u 5 
ſammt⸗Geſtaltung, auf die inneren und äußeren Zu⸗ 
ſtände unſeres theuren Vaterlandes ausüben. Eben 
ſo und zwar ſichtbarer greift ß 


der in 
Ausbau der inneren Verfaſſung ace 


Kirche fo wie das feftzuftellende gegenſeiti ält⸗ 
niß derſelben zur römiſch⸗ katholiſchen Me 3 
politiſche Gebiet hinüber. Die Provinzial⸗ 


S 
Abſonderung der Konſiſtorien, Guſtav⸗Abelf Bari 
gemiſchte Ehen, Beſtimmung und Wahrung der Rechte 


und Pflichten der Proteſtanten in katholiſchen Lindern, 
Kultusfreiheit, Freiheit des Uebertritts von einer Kon⸗ 
feffion. zur anderen ꝛc.) — In Frankreich iſt der be⸗ 
zannte Streit zwischen der Geiſtichkeit und der Uni- 
5 fität von höchfter Wichtigkeit, er zeugt von der zuneh⸗ 
et Macht des dortigen Klerus. (Die wichtige Frage 
jegt 80 ſogenannte Freiheit des Unterrichts, die eben 
werden r Ber Deputirtenkammer zu Paris entſchieden 

eibun ſoll; die in den Provinzen überhandnehmenden 
d . zwiſchen den Evangelifchen und Katholiken, 

der eniſchiedenere Auftreten der liberalen Partei 


die Uebergriffe des Klerus, welcher von Louis 


„Pefitifcer 
begünſtigt, von der legitimiſtiſchen Partei 

t wird.) — In England findet der Ka⸗ 
79055 muthiachtbaren Boden die iriſchen Katholiken 
be und ungeſtümer; die in der angli⸗ 

undamene 1 1 0 entſtandene Trennung ſcheint ihr 
eine kirchlich u zu machen. — Spanien hat 
auf dem We mwälzung hinter ſich und ſcheint jetzt 
ndepunkt zu ſtehen; möge es ſeine Schritte 


Zwecke wegen abſichtlich geſchont und 
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Sonnabend den 6. Juli 


nicht wieder nach rückwärts richten. — In den Nie⸗ 
derlanden harrt ſeit 1841 die Symbolfrage in der re⸗ 
formirten Kirche ihrer Entſcheidung. — Die Schweiz 
gleicht in religiöſer Beziehung dem Innern eines gäh⸗ 
renden feuerſpeienden Berges, kirchliche und politiſche 
Fragen gehen hier Hand in Hand. — Italien geht 
allem Anſcheine nach politiſchen Reformen entgegen, ſie 
dürften wahrſcheinlich auch kirchliche im Gefolge haben. 
— In Rußland iſt der Streit mit der römiſch-katho⸗ 
liſchen Kirche noch nicht geſchlichtet; und ſelbſt unter 
den Bekennern des Islams hätte bald in neueſter Zeit 
die Anregung einer religiöſen Frage eine vollſtändige 
Revolution und eine ſehr leicht hieraus erfolgende Auf— 
löſung des türkiſchen Reichs zur Folge gehabt. — — 
Das Streben der proteſtantiſchen Kirche im Allgemei— 
nen: die Fortſchritke, welche ſie ſeit 3 Jahrhunderten 
im Innern und Aeußern, im geiſtigen und politiſchen 
Gebiet gemacht, zu einem feſten Bau zu vereinigen, 
muß nothwendigerweiſe ein gegenwirkendes Streben der 
römiſch⸗katholiſchen Kirche hervorrufen, und zwar um 
ſo mehr, als letztere auch durch innere Zwiſtigkeiten be⸗ 
droht wird. Kein unterrichteter Katholik kann leugnen, 
daß die Reformation ohne Einfluß auf die römiſch⸗ka⸗ 
tholiſche Kirche geblieben wäre, dieſer fortwirkende Ein⸗ 
fluß verbunden mit der raſtloſen Bewegung des menſch⸗ 
lichen Geiſtes nach Vorwärts hat in dieſer kirchlichen 
Gemeinſchaft ſo manche helle Fackel angezündet. Die 
in neuerer Zeit wiederholten Verſuche, die leuchtende 
Flamme auszulöſchen, haben fie nicht erſtickt, ſondern 
das Licht mehr nach unten gedrückt und es auf dieſe 
Weiſe weiter verbreitet. Die ſteigende Oeffentlichkeit hat 
hier nicht minder ungemein Segensreiches bewirkt. So 
ſehen wir jeder der beiden großen Konfeſſionen einen 
Kampf der neuen geiſtigen Elemente mit dem Alten, ſo 
wie in einen lebhaften Streit beider um das gegenſeitige 
Verhältniß zu einander. — Selbſt daß Judenthum iſt 
von dieſem lebhaften Streben nach Vorwärts tief er⸗ 
griffen worden. f 


Eine Erſcheinung kann hier nicht übergangen wer: 
den, die, weil ſie jedem friſchen, kräftigen Treiben auf 
dem kirchlich-religiöſen Gebiete abhold, dem gei⸗ 
ſtigen Fortſchritte eben ſo hemmend entgegenſteht als die 
Faktion, deren Blick mit Sehnſucht nach Rückwärts 
gerichtet iſt. Es ſind nämlich neuerdings in den Or⸗ 
ganen der Oeffentlichkeit vereinzelte Stimmen laut ge⸗ 
worden, welche die Gemüther gern von dem, auf eine 
fo erfreuliche Weiſe rege gewordenen kirchlichen Leben 
abziehen und den materiellen Intereſſen zuwenden möch⸗ 
ten. Ich habe früher in Nr. 93 der Bresl. Ztg. („der 
Kirche auch eine Stimme und zwar die erſte“) auf Ver⸗ 
anlaſſung einiger Artikel der „Trierſchen Zeitung“ eine 
Klaſſifikation dieſer Stimmen gegeben, und es durſte 
füglich dabei ſein Bewenden haben, jetzt aber finde ich 
auch in dieſer Zeitung eine ſinnesverwandte Stimme. 
Vor einigen Tagen hieß es nämlich mit großer Be⸗ 
ſtimmtheit, daß man ſich ſehr irre, wenn man dem 
olke eine andere als komtemplative Theilnahme an 
den theologiſchen Kämpfen zuſchreibe, daß man ihnen 
nu eine oberflächliche Aufmerkſamkeit, wie irgend einem 
anderen kandaͤlchen, widme. — Ich muß einen Irrthum 
des Verfaſſers behaupten, wenn er unſerer Provinz den größ⸗ 
ten Segen der Gegenwart, den Segen eines wiedererwach⸗ 
ten, regen kirchlichen Lebens mit einem Federſtriche rauben 
will. Unfere Schleſter, deren religiöſer und kirchlicher Sinn 
in ganz Deutſchland eine vorzugsweiſe Anerkennng fin⸗ 
det, ſollten bei der Beſprechung der wichtigſten kirchli⸗ 
chen Lebensfragen kalte, herzloſe Zuſchauer bleiben, „die 
von fern und nicht mit jener Geſpanntheit, welche ſich 
einſt an die entſcheidenden Waffen der Horatier und 
Curiatier heftete, den Manövers folgen, die Feldherrntaktik 
beurtheilen, die todten und verwundeten Argumente hier 
und dort zählen?“ Gewiß, der Werfaffer iſt nicht in 
die tauſend und abermal tauſend Familien unſerer Stadt 
und Provinz eingedrungen, er hat dort die Stimmung 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


der Gemüther nicht genau geprüft, daß er es wagt, 
vor dem Angeſicht des Volkes ein ſo unvortheilhaftes 
Zeugniß über daſſelbe Volk auszuſprechen. 


2 Breslau, 5. Juli. Wir würden viel zu thun 
haben, wollten wir auf alle Vorwürfe und Anklagen, 
mit welchen die ſchleſiſche Preſſe jetzt täglich überſchüt⸗ 
tet wird, ſtets umſtändlich entgegnen. Den Einen hat 
ſie früher in Betreff der Webernoth zu viel geſagt, zu 
grell aufgetragen, zu übertrieben geſchildert, und dieſe 
rücken ihr das Armenſünderbänkchen unter, den Andes 
ren iſt ſie während der Kataſtrophe zu ſchweigſam ge⸗ 
weſen, iſt fie jetzt, wo alle Welt darüber ſchreibt und 
ſpricht, viel zu wortkarg, und dieſe zeihen ſie der Furcht, 
der Inconſequenz. So hart der Tadel der letzteren iſt, 


ſo müſſen wir doch aufrichtig bekennen, daß wir weit 


entfernt ſind, darüber empfindlich zu werden. Im Ge⸗ 
gentheil, wir erkennen in ihnen unſere Freunde und 
Glaubensgenoſſen und geſtehen gern, ſie haben Recht 
in ihren Behauptungen, aber Unrecht, wenn ſie hieraus 
irgendwelche, die Geſinnung der Preſſe ſelbſt verdächti⸗ 
gende Folgerungen ziehen. Was aber die erſteren be⸗ 
trifft, die nicht müde werden, die Preſſe überhaupt und 
beſonders die ſchleſiſche für die Emeute mit verant⸗ 
wortlich zu machen, ſo legen wir hiegegen auch unſe⸗ 
rer Seits einen energiſchen Proteſt ein. Wir können 
dies um fo eher, als wir es hier mit einer ganz bes 
ſtimmten Sorte von Gegnern zu thun haben. Zuerſt 
find es die alten und wohlgekannten Feinde des freie⸗ 
ren Wortes, die, wie jede Gelegenheit, ſo auch dieſe 
geſchickt ergreifen, der Preſſe recht viel Böſes nachzu⸗ 
fügen, Nach ihrem Dafürhalten giebts nur ein Mit: 
tel, alle Uebel der Geſellſchaft zu heilen: ſtrenge Cen⸗ 
fur, jene moraliſche Stallfütterung, die außer Aufftehen 
und Niederlegen nur noch die Bewegung des Halſes 
nach der Krippe kennt. Sie nennen ſich Freunde der 
Regierung, ſind aber in der That ihre ärgſten Feinde. 
Wir glauben feſt, daß auch unſere Regierung von die⸗ 
ſer Wahrheit durchdrungen, den haͤmiſchen Einflüſte⸗ 
rungen der Geiſtesſcheuen nicht Gehör leihen wird, und 
wünſchen nur, daß ſie den Verläumdern des freien 
Wortes eine ähnliche Beſchämung bereiten möchte, wie 
ſie einſt der Fürſtbiſchof von Würzburg ſeinen Liebedie⸗ 
nern zu Theil werden ließ. Dieſem wurde eine Rede 
des Dr. Berg überreicht, worin die für anſtößig gehal⸗ 
tenen Stellen durch Eſelsohren bezeichnet waren. Der 
Fürſt gab das Werkchen mit der herrlichen Reſolution 
zurück: Ich finde nichts Anſtößiges als die Eſelsohren. 
— Eine andere Sorte von Verläumdern der Preſſe 
find diejenigen, welche gegen ihre eigene beſſere Ueber— 
zeugung von perſönlichen Rückſichten ſich zu Lü⸗ 
gen und perfiden Verläumdungen beſtimmen laſſen. 
Zu dieſen zählen wir jenen famoſen in dieſen Blät⸗ 
tern bereits erwähnten Schreiber in der Rhein- und 
e en und vor Allen einen Corteſpondenten 
in der Allg. Deutſch. Ztg. Dort heißt es wortlich fo: 
„Leider muß man ſagen, daß die übertriebenen Schil⸗ 
derungen von der Noth der Weber, die in Wahrheit oder 
in ſolcher Ausdehnung wenigſtens nicht begründeten An⸗ 
gaben über die Bedrückungen der Weber durch die 
Kaufleute, die ungeſchickt genug in den Wirths häu⸗ 
ſern aus den Zeitungen vorgetragen ſein 
mogen, von Leuten, die geſetzlos zu leben gewohnt 
waren, zu Aufregungen benutzt worden find, die bofe 
Früchte getragen haben und ferner tragen werden.“ — 
Vorgetragen fein mögen! der Mann ſteht am Schei⸗ 
dewege: hier Lüge, dort Wahrheit; hier perſönlicher 
Vortheil, dort nichts zu verdienen, als das Bewußtſein, 
der Wahrheit die Ehre gegeben zu haben. Er Läuft 
ſinn- und verſtandeslos ins Blinde hinein und fällt 
über ſeine eigenen Füße. Wer die Correſpondenz ganz 
geleſen hat, wird keinen Augenblick über die Quelle 
zweifelhaft ſein, aus der ſie gefloſſen. Sollte nicht die 
Redaktion der Allg. Deutſchen Zeitung bei einer Ange: 


. 
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legenheit, wo die Eleinfle Lüge unberechenbare Folgen 
haben kann, ſolche Berichterſtatter, welche anſcheinend 
im Intereſſe der Oeffentlichkeit ſich ausſprechen, in 
Wahrheit aber ihr Ego mit der ganzen Vettern und 
Baſenſchaft im Auge haben, von die Thüre weiſen? 
Die ſchleſiſche Preſſe hat das Bewußtſein, daß ſie zur 
Veröffentlichung von Entſtellungen niemals die Hand 
geboten. Es war ihre Pflicht, ſich zum Träger und 
Organ der öffentlichen Meinung herzugeben. Sie hat 
das gethan, und daß ſie es gethan, ſollte anerkannt 
und nicht verdächtigt werden. Wäre es ihr nicht ver⸗ 
gönnt geweſen, die Wahrheit zu ſagen, die Kataſtrophe 
im Gebirge hätte ſich noch blutiger abgewickelt. Die 
Controverſen in München würden ſich nicht auf dieſe 
Weiſe ausgeglichen haben, wäre die Preſſe als Schieds— 
richterin aufgetreten; davon ſind wir eben ſo überzeugt, 
als wir die Behauptung, die ſchleſiſche Preſſe habe die 
Unruhen der Weber veranlaßt, für eine perfide Ver⸗ 
läumdung halten. 


Inland. 

Berlin, 3. Juli. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem Oberſt⸗Lientenant außer Dienft, 
Steinweg, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu 
verleihen. 

* Berlin, 3. Juli. Der König und die Königin 
wohnten geſtern Abends der Ueberſiedlung der bisher 
auf der Pfaueninſel verpflegten ausländiſchen Thiere 
nach dem Thiergarten bei. Der Profeſſor Lichtenſtein 
empfing als gegenwaͤrtiger Direktor des zoologi⸗ 
ſchen Muſeums das Königspaar in dem neu etablir⸗ 
ten jardin des plantes (inſofern man nämlich von 
dem mitetablirten Eintrittsgelde abſtrahirt). Es ſind 
bereits im Auslande neue ſchöne Exemplare zur Ver⸗ 
vollſtändigung der Sammlung auf königl. Koſten an⸗ 
gekauft worden, welche bald eintreffen ſollen. — In 
Folge eines zu Arnsberg zwiſchen Regierungs⸗Refe⸗ 
rendarien neulich ſtattgefundenen Duells, wobei jedoch 
keiner der Duellanten bedeutend verletzt wurde, iſt nun 
die Einleitung einer ſofortigen Kriminalunterſuchung gegen 
die Duellanten befohlen. — War ſchon die Theilnahme der 
Flamänder andem vom Dr. Firmenich herausgegebenen 
deutſchen Nationalwerke „Germaniens Völkerſtämme“ er⸗ 
freulich, ſo haben wir jetzt ein noch erfreulicheres Zei⸗ 
chen in dieſem Sinne anzuführen, Seitens der Hol⸗ 
länder nämlich, welche, ſo eng verwandt mit dem 
deutſchen Volksſtamm, doch in ihrer Abneigung gegen 
deutſches Weſen mehr und mehr zu erſtarren ſchienen. 
— Der erſte Geiſtliche in Deventer, Dr. Halbertsma, 
hat ſich an die Spitze einer gelehrten Geſellſchaft in 
Holland geſtellt, um Beiträge zu dem obenerwähnten 
Werke zu ſammeln, und deshalb bereits eine Aufforde⸗ 
rung in öffentlichen holländiſchen Blättern erlaſſen. 
So möge denn die edle deutſche Wiſſenſchaft und Poeſie 
als Verſöhnerin zwiſchen zwei engverwandten Volks⸗ 
ſtämmen auftreten! — Der beliebte Theaterdichter und 
Kompeniſt Carl Blum, welcher eine Reihe von 
Jahren hindurch die Regie der königl. Oper mit gro⸗ 
ßer Umſicht führte, iſt geſtern Morgen nach einem 
mehrtägigen Unwohlſein an einem Bruſtkrampf dahin 
geſchieden. (S. d. geſtr. Bresl. Ztg. „Mannigfaltiges.“) 
Obgleich er in ſeinen letzten Lebensjahren über Abnahme 
ſeines Sehvermögens klagte, beſaß er doch ſo viele 
Geiſtesthätigkeit, daß er uns auch noch in dieſer Zeit 
mit vielen unterhaltenden neuen Theaterſtücken (beſon⸗ 
ders Bearbeitungen fremder Novitäten) und Operetten 
bereicherte, wovon Manches gewiß einen bleibenden 
Werth haben wird. 

Poſen, 29. Juni. Hrn. v. M., bei dem vor ei⸗ 
niger Zeit eine Hausſuchung ſtattgefunden hat, ſieht 
man hier noch immer nur in polizeilicher Begleitung 
ausgehen, er darf nur feine nächſten Verwandten beſu⸗ 
chen und mit Niemandem ohne Beiſein feines Beglei⸗ 
ters ſich unterhalten. Es liegen ſeine Papiere noch 
immer dem Kammergericht in Berlin vor, das darüber 
entſcheiden ſoll, ob ein Staatsverbrechen vorliege oder 


nicht. Man vernimmt, daß ein Theil des polniſchen 


Adels in Rückſicht, daß Herr v. M. dadurch, daß er 
von ſeinem Gute ferngehalten wird, bedeutende Ver⸗ 
luſte erleidet, eine Vorſtellung an den Miniſter gerichtet 
und um Beſchleunigung der Unterſuchung gebeten habe. — 
Es wird hier für ziemlich gewiß angenommen, daß Hr. 
„Przyluski zum Erzbiſchof erhoben werden wird, obgleich 
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ſich jetzt auch der polniſche Adel für ſeinen vornehmſten 
Rival, den hieſigen Weihbiſchof Hrn. v. Dombrowski, 
ſehr intereſſirt. (D. A. 3.) 
Magdeburg, 3. Juli. Die gemeldete zwangsweiſe 
Einſtellung des Schneiders Weitling ins Militair 
wird nicht ſtattfinden, weil die hervorgegangene ärzt⸗ 
liche Unterſuchung des Weitling ergeben hat, daß der⸗ 
ſelbe zum Militairdienſt körperlich unbrauchbar iſt. 
(Magdeb. 3.) 
Coblenz, 30. Juni. Mit dem heutigen Tage iſt 
von unſerer Rhein- und Moſel⸗-Zeitung der bisherige 
Redacteur Dr. Melzer zurück getreten, wie ich mit 
Beſtimmtheit erfahren habe. Die Redaction wird nun 
naturgemäßer in die Hände eines Mannes übergehen, 
der zur Majorität des hier vorwaltenden Bekenntniſſes 
g,hört. Unſer in den Geſchichten des Kurfürſtenthums 
Trier ſo wohl bewanderte „rheiniſche Antiquarius,“ 
v. Stramberg wird nämlich zunächſt das Blatt re⸗ 
digiren, und man gedenkt einen gewiſſen Dr. Neu⸗ 
rohr dafür zu gewinnen. Der Letztere hat einſt in 
Bonn Jura, dann Medizin ſtudirt, ohne jedoch 
praktiſcher Arzt geworden zu ſein. Er hat früher einige 
Correſpondenzen in die Kölniſche Zeitung geſchickt, eine 
kleine politiſche Brochure geſchrieben, ſoll dann in 
München gelebt haben und hielt ſich zuletzt in Boppard 
bei feinem Vater (einem geehrten Apotheker) auf. 


(Frankf. J.) 
Deutſchland. 


Frankfurt, 1. Juli. Unſer Börſenabrech⸗ 
nungstag für Juni hat ſich durch eine Geldnoth 
ausgezeichnet, wie hier ſeit lange keine vorgekommen 
iſt, und in ſolchen Momenten wird der Mangel einer 
Bank doppelt fühlbar. In einem großen Handelscen⸗ 
trum, wie unſer Platz iſt, kann weder die Proſperität 
einer, Inſtitution, noch der Nutzen fürs Allgemeine in 
Zweifel gezogen werden, und ſelbſt die ihr entgegenſte⸗ 
henden wenigen Privatintereſſen würden am Ende nicht 
durch ſie leiden, beſonders wenn ſie ſich gleich Anfangs 
an die Spitze des Unternehmens ſtellten. Zum Bör⸗ 
ſenberichte zurückkehrend, waren in der Liquidation alle 
Wechſel, Staatspapiere und Aktien ausgeboten und 
ſchwer anzubringen, mit Ausnahme dar pfälziſchen 
Ludwigshafen⸗Bexbacher. (Frankf. J.) 

Der „Beobachter“ veröffentlicht zwei Prophezeihun⸗ 
gen, von welchen die eine mehr im Allgemeinen ſich 
haltend, aus dem Jahr 1794 von Stilling herrührt, 
die andere (folgende) auf den Münchener Bier⸗Krawall 
bezüglich, von dem noch immer verhafteten Dr. Eiſen⸗ 
mann im Jahr 1832 geſchrieben iſt. Die letztere lau⸗ 
tet: Unter der Aufſchrift: „Baierſche Emeute,“ fagt das 
baierſche Volksblatt vom 25. Februar 1832, Nr. 24, 
bei Gelegenheit der bei der Abreiſe des verbannten Bruck⸗ 
bräus im Poſthofe zu München vorgefallenen Emeute 
unter Anderm: Dem mag nun ſein, wie ihm wolle, die 
Emeute im Poſthof ging ſpurlos vorüber; dafür äußert 
ſich aber jetzt hier eine Gährung gefährlicher Art, und 
zwar über den wichtigen Punkt, der ein baierſches Ge⸗ 
müth anfechten kann; es iſt dieſes der Preis des Biers, 
des baierſchen Nektars. Das iſt die einzige verwund⸗ 
bare Stelle, die wahre Achilles-Ferſe unſeres Patriotis⸗ 
mus, wo ſelbſt ein Waſſerburger keinen Spaß verſteht. 
— Möge doch der Fürſt von Wallerſtein den Sturm 
bei Zeiten beſchwören, denn ſchon ſind drohende Vor⸗ 
zeichen laut geworden. Alles grollt und ſchmollt, und 
will feine Panacee wohlfeiler haben. Die Soldaten kön⸗ 
nen das Bier gar nicht mehr zahlen und murren ſtill. 
Man ſchreibt dies Uebel der bierbrauenden Präponderanz 
in beiden Kammern zu! Wenn aber auch, warum hat 
die Regierung hier ihr Veto nicht eingelegt, wie bei 
dem § 44 ꝛc. — Man fragt jetzt nach dem ſeit 12 
Jahren hundertmal verlangten und hundertmal verſpro⸗ 
chenen Biertarif. — Hannibal ante portas, eine Bier⸗ 
revolution iſt vor der Thür! ; 

Vom Main, 24. Juni. Man lieſt, Se. Excellenz 
der Bundespräſidialgeſandte ſei angewieſen worden, die 
nöthigen Schritte wegen der ſächſiſchen und anhaltſchen 
Hoheit beim Bundestage einzuleiten, nachdem der Kö⸗ 
nig von Sachſen ſich geweigert habe, die desfallſigen 
Schritte zu thun. Ich glaube gut unterrichtet zu ſein, 
wenn ich behaupte, daß die Bundesverſammlung ſich 
um dieſe Angelegenheit nur, wenn die betreffenden Her⸗ 
zöge die Initiative dazu ergreifen, bekümmern wird. 
Ohne dieſe Initiative möchte man nicht wohl einen 
Rechtsgrund zur Einmiſchung des Bundes erkennen. 
Es iſt auch nicht einzuſehen, von wem der Bundes⸗ 
präſidialgeſandte „angewieſen“ ſein ſoll. Sollten die 
fächſiſchen und anhaltſchen Herzöge wegen des Titels 
Hoheit, namentlich wegen der Anerkennung dieſes 
Titels außerhalb ihrer Staaten, die Mitwirkung des 
Bundes ansprechen, fo würde es nach der geſchäftlichen 
Ordnung allerding Se. Excellenz der Bundespräſialge⸗ 
fandte fein, der dieſe Angelegenheit einzuleiten hätte; 
der Beruf dazu liegt in ſeiner Stellung, wäre alſo 
nicht in einer beſonderen Weiſung zu ſuchen. Ueber⸗ 
haupt ſcheint man zu weit zu gehen, wenn man dem 
Bunde hinſichts dieſer Frage das Anſehen giebt, als 
beſchäftige er ſich vorzugsweiſe mit ihr, und werde ſie 
um jeden Preis entſcheiden, natürlich gegen die 
Herzöge. Wer da weiß, wie verſönlich zuvorkommend, 


richt in Marburg habe den ſchuldloſen Profeſſor Mi 


zu 


wie wenig auf Formen und Nebending die Ein tr 
Deutſchland ſtützend der Bund, und als fein unt oh 
deutigſter Ausdruck der Bundespräſidialgeſandte, ve ſa 
ren, wie namentlich in ſtreitigen Fällen die geräusch be 
und kluge Haltung des Grafen v. Münch-⸗Bellingſn te 
fen ohne alle kategotiſche Beimiſchung zum Ziel n 
langt, der wird, ſelbſt ohne beſonders genau von * 
Thatſachen unterrichtet zu fein, keine Entſcheidunge, de 


wenigſten eine ſummariſche, ſondern allenfalls eine ne 


mittelung von dem Bunde hinſichts dieſer Angelegel be 
erwarten. (Weſer⸗ I 
u 


Karlsruhe, 28. Juni. Heute kamen in den n be 
handlungen über den Strafgeſetzentwurf die A K 
„Hochverrath,“ Majeftätsbeleidigung ꝛc. zur Beralſ ih 
Nah zu ein Dutzend der Mitglieder der Opposition tz 
ten und fo wäre es denn ganz ſchlecht gegangen, Aki 
nicht unſer alter, auf dem Kampfplatze ausdaueſſ e 
hochverehrter von Itzſtein mit dem kleinen Hält e 
wackerer Genoſſen noch Einiges den fatalen Entwüh 
beſtimmungen abgerungen hätte. (Mannh. Abend er 


Es iſt Pflicht 
de 
ni 


Aus Kurheſſen, 28. Juni. 
größere Publikum darauf aufmerkſam zu machen, 
zwar gewöhnlich, beſonders von den Schuldigen | 
der Ausdruck gebraucht wird, das kurfürſtliche Ob 


dan und Genoſſen verurtheilt, daß aber dieſes GA e 
gium in zwei von einander unabhängige Abtheilülff n 
zerfällt: den Kriminal⸗ und den Civil⸗Senat, und w 
die Mitglieder des letztern nicht mit denen des 18 
verwechſelt werden dürfen. Unter den Mitgliedern he 
Civilſenats giebt es ſogar ſolche, welche ihre Mil 
gung über den Jordan'ſchen Prozeß, ebenſo wit 
preußiſche Kriminal⸗Direktor Dambach, vor und ge 
erlaſſenem Urtel laut und öffentlich ausſprachen, be 
zugleich dafür ſpricht, daß die kurheſſiſche Regierm 9 
wenig als die preußiſche Jordan's Verurtheilung E 
wollt habe. Hierauf muß um fo mehr aufmerkſalh au 
macht werden, als leider ein Mitglied des Civil J. 
ein höchſt achtungswerther Mann, auf einer Reihe ., 
ßerhalb Kurheſſens öffentlich inſultirt worden ſein «a 
Wir würden dies übrigens auch dann tadeln, wen d 
einem der Gegner widerfahren wäre. Wie ta 
öffentliche Meinung für Jordan nud gegen 
Richter ſei, geht wohl aus keinem Umſtande 
rer hervor, als daß auch von den Zeitungen, # 
den Anſichten und Beſtrebungen Jordan's f 
entgegenſtehen, keine den Marburger Criminalfend 
nur mit einer einzigen Zeile in Schutz nehmen 
— Es erhält ſich hier ſchon ſeit längerer Zeil 
Gerücht, daß Döring in Paderborn gefangen ſih 
wegen Majeſtätsbeleidigung inquirirt werde. Verb 5 
kann ich auch dieſe Nachricht nicht, doch findet MR 
nige Beſtätigung in dem Umſtande, daß dieſer unn 
Menſch feit einiger Zeit ganz verſchollen iſt. W 
ſcheinlich iſt er aber, und dann mit allem Rechte, 
der gefangen geſetzt worden, weil ſich jetzt erſt voll 
men herausgeſtellt hat, daß er die Bedingung zu \ | 
Begnadigung nicht erfüllt, fondern Lügen ſtatt W 
heit ausgeſagt hat. Auch in Bezug auf Kuhl 
verwundern, daß die großherzogl⸗ heſſiſche Regieruſh 
welche ſich feiner zur rechten Zeit, vor dem Fran 
ter Attentate, und zu erlaubtem Zweck: um verb 
riſchen Planen auf die Spur zu kommen, bediente 
ihn mit feinen ſtechen Forderungen nicht zurück 
weil er ihr Lügen ſtatt Wahrheit geſagt, denn et 
tete zugleich die Kaſſe der Revolutionaire aus, 
mußte daher beide Theile hintergehen. So werden 
fentlich Alle, die zu Jordan's Verderben mitgewick, 
ben, ſowohl ihres Lohnes verluſtig gehen als eine 
rechten Strafe theilhaftig werden. Wird dieſe 
meſis bei Kuhl und Döring ſtehen bleiben? J 
(D. A. 34 
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Oeſterreich. 

Wien, 28. Juni. Die Hinderniſſe, welche 
duldſamkeit dem Fort: und Ausbau der proteſt; 
ſchen Pfarrkirche in Linz in den Weg geld" 
nun gänzlich beſeitigt und es iſt von der höchſteng 
hörde die Bewilligung des Baues unwiderruflich el 
Mit beſonderer Freude vernimmt man, daß i 
günſtigen Entſcheidung der katholiſch =geiftliche 
Rath v. Jüſtel beſonders eifrig mitgewirkt han 
der ganzen Monarchie iſt die Freude über die on 
gerechte und humane Entſcheidung dieſer Angel“ 
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um fo größer, je allgemeiner der Unwille über die Um: 

triebe geweſen, wodurch ſich jeder gebildete Oeſterreicher 
ohne Unterſchied der Confeſſion in feinem Ehrgefühl verletzt 
ah. In der That iſt der Bau dieſer kathol. Kirche durch [die 
beſondern Verhältniſſe für Oeſterreich beſonders bedeu⸗ 
tend. Zu eben der Zeit nämlich, wo die Jeſuiten ſich 
n Linz feſtzuſetzen ſtreben, wird dem proteſtantiſchen 
J Bekenntniſſe daſelbſt eine feſte öffentliche Stätte gege⸗ 
ben. Es ſcheint dadurch ein tröſtlicher Beweis gelle⸗ 
fert zu ſein, daß es mit der Einführung der Jeſuiten 

bei uns denn doch nicht ſo ſchlimm gemeint ſei, als 

man fürchten zu müſſen geglaubt. Für den Augenblick 
ſind die Proteſtanten in Linz ſogar vor den Jeſuiten 

beſonders begünſtigt. Dieſe haben namlich noch keine 
Kirche in der Stadt erringen können, ſondern halten 
ihren Gottesdienſt immer noch im Maximilians⸗Fe⸗ 
ſtungsthurme; die Proteſtanten aber werden ihre Pfarr: 
kirche auf ſtädtiſchem Grunde haben. Damit dies aber 

recht bald und auf eine für die chriſtliche Bruderkirche 
14 iſt zunächſt 
noch eine bedeutende Summe Geldes nöthig, und es 
ergeht ert von Seiten eines Katholiken an alle 

roteſtanten die dringende Aufforderung, die 

inzer Glaubensgenoſſen kräftig zu unterſtützen. 


e A wodurch neuerdings der Ber 
weis geliefert wird, daß der Glaubenszwieſpalt bei uns 
N Herzen des Volks, als vielmehr in den 
Phariſäer feinen Sitz 
(D. A. 3.) 
Großbritannien. 
London, 29. Juni. 


welche die ganze Ange⸗ 
\ ſolle. (Denſelben An⸗ 
trag hat zum 2. Juli Herr Duncombe im Unterhauſe 
angezeigt.) Lord Brougham ſuchte nachzuweiſen, daß 


als ein ſich von ſelbſt verſtehendes Recht betrachtet wor⸗ 
den ſei. Graf v. R gab das zu, behauptete 
aber, daß erſt die betreffende Parlaments⸗Akte aus der 
Regierungszeit der Königin Anna das Recht in geſetz⸗ 


und machte bemerklich, 


ele, denn jene Parla- 
8 5 rief, der erbrochen wer⸗ 
den ſolle, einen befondern Miniſterialbefehl, während 
letzt der Miniſter des Innern nur einen einzigen Be⸗ 
fehl zur Erbrechung aller unter Mazzini's Adreſſe ein⸗ 
eden { Der Lord kanzler 
155 eines gegen ein, daß die Parlaments⸗Akte den Er⸗ 
urfachte . allgemeinen Befehls geſtatte und ver⸗ 
des Geſezes einen langen Streit über das Weſen 
6 * ai ihm felbft die Lords 

11 ehe ee und Campbell Theil nah: 
men, die ſich alle' auf den Wortlaut des Geſetzes be⸗ 
geen, das fie alle genau geleſen haben wollten. End⸗ 
Ich glaubte der Lord kanzker ſeiner Meinung den 
½ Sieg am leichteſten verſchaffen zu können SE die 
i betreffende Klauſel des Geſetzes ſelbſt vorläſe fand ſich 
al aber in feiner Hoffnung getaͤuſcht, denn die von ihm 
verleſene Klauſel beſagt ausdrücklich, daß die Poſtbeam⸗ 
ten keinen Brief öffnen dürfen, „es ſei auf einen don 
dem Staatsſekretär unterzeichneten und beſiegelten Be⸗ 
i fehl für jede einzelne derartige Brieferbtechung.“ Die⸗ 
ſes Ergebniß, welches natürlich große Heiterkeit in der 
Berſammlung verurſachte, gab dem Marquis v. Clan. 
ecarde Veranlaſſung, ſich nochmals auf das ſcharſſte 
gegen dieſe, dem Gefühle jedes rechtlich Denkenden wi⸗ 
N Lalleebenden Proceduren und zugleich gegen die vom 
j derdkannlet im Verein mit Lord Brougham ſo lebhaft 
4 uubendigte neue Doctrin auszusprechen, derzufolge der 
et durch einen Federſtrich alle Verhältniſſe und 
enmiſſe irgend eines Individuums der unberufenen 
zugierde der Beamten 


rde. Lord B 


TE 


jedoch ohne einen 
mit dem Vorſchlage auf, 
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große Getreidevorräthe auf Koſten des Staates zu un⸗ 
terhalten, um mittelſt derſelben ſtets Getreide zu mäßi: 
gem Preiſe liefern und dem Wucher ſteuern zu können. 
Er machte bemerklich, daß in jedem Jahre vom März 
bis gegen den Auguſt hin der Getreidemarkt in den 
Händen einiger wenigen Individuen, der Getreidehänd⸗ 
ler in Mark⸗Lane, ſei, welche durch Combinationen 
unter ſich die Getreidepreiſe auf eine unnatürliche Höhe 
zu treiben pflegen. Dieſem Uebel abzuhelfen, ſchlug 
Graf v. Winchelſea vor, in Mancheſter oder Liver⸗ 
pool, Hull und London große Staats⸗Kornſpeicher zu 
errichten, in denen zuſammen 3 Millionen Quarters 
Weizen aufgeſpeichert und welche dem Volke geöffnet 
werden ſollen, ſobald der Preis des Weizens mehr als 
50 bis 55 Sh. beträgt. Auf dieſe Weiſe würde nicht 
nur dem Volke in den Fabrikdiſtrikten geholfen werden, 
ſondern auch der ackerbautreibenden Klaſſe ſelbſt, welche 
durch die Schwankungen der Getreidepreiſe am aller⸗ 
meiſten leide. Der Vorſchlag ſchien weder die Anhän⸗ 
ger der Handelsfreiheit, noch die Schutzzollmänner an⸗ 
zuſprechen, wenigſtens ſprachen ſowohl Lord Mon⸗ 
teagle als der Herzog v. Richmond gegen deſſen 
Anwendbarkeit. 

Im Unterhauſe wurden geſtern ſehr viele Ge— 
genſtände verhandelt, unter denen indeß nur wenige von 
allgemeinerem Intereſſe ſind. Auf eine Anfrage des 
Dr. Bowring, ob es wahr ſei, daß der Zoll: 
verein den Zoll auf britiſches Eiſen, befon- 
ders Roheiſen, zu erhöhen beabſichtige, und 
daß dieſe Maßregel in der nächſten Verſammlung der 
Deputirten der verſchiedenen Zollvereinsſtaaten im Sep⸗ 
tember d. J. zum Beſchluſſe erhoben werden ſolle? er⸗ 
widerte Sir R. Peel, daß nicht auf amtlichem, 
wohl aber auf Privatwege Nachricht davon einge⸗ 
gangen ſei, daß man jene Zoll- Erhöhung ſehr 
wünſche, ſetzte indeß hinzu, daß die britiſche Re: 
gierung lebhaft dagegen remonſtrirt habe, 
und daß ihr zur Antwort gegeben ſei, die Zoll-Er⸗ 
höhung würde möglicherweiſe nur eine tem⸗ 
poräre fein; übrigens, meinte Sir R. Peel, werde 
der Vorſchlag auch auf dem Zollkongreſſe ſelbſt bedeu⸗ 
tende Oppoſition finden. Dr. Bowring ſtimmte dem 
bei und bemerkte, der Wunſch nach der Zoll⸗Erhöhung 
ſei hauptſächlich durch die niedrigen Eiſenpreiſe in Eng⸗ 
land hervorgerufen worden, welches Motiv bekanntlich 
jetzt nicht mehr in gleicher Stärke vorhanden ſei. — 
Im ferneren Verlauf der Sitzung zeigte Sir R. Peel 
an, daß die iriſche Regierungsbill in dieſer Seſſion 
nicht weiter als bis zur zweiten Verleſung (Annahme 
des Prinzips) gebracht werden ſolle. Darauf wurde 
die Diſſenters⸗Chapel⸗Bill mit 201 gegen 81 Stim⸗ 
men zum dritten Male verleſen und die Berathung 
über die einzelnen Klauſeln der Bankbill in der Gene⸗ 
ral-Comitee beendet. 

Vor der Privilegien-Comitee des Oberhauſes ſind 
geſtern die Verhandlungen über den von Sir Auguſtus 
d'Eſte erhobenen Anſpruch auf den Rang und Titel 
ſeines Vaters, des Herzogs von Suſſer, fortgeſetzt wor⸗ 
den. Unter Andern wurde Dr. Browne, der katholiſche 
Biſchof von Wales, vernommen, um über die Gültig⸗ 
keit der in Rom zwiſchen dem Herzog von Suffer und 
der Lady Auguſta Murray abgeſchloſſenen Ehe ſein 
Gutachten abzugeben. 

Der König von Sachſen hat vorgeſtern die Univer⸗ 
ſität Oxford beſucht. 


Frankreich. 


Paris, 28. Juni. Bei dem Auslaufen der Flotte 
des Prinzen Joinville von Toulon haben mehrere 
Unglücksfälle ſtattgeſunden. Der gerade einlaufende 
Dampfer Euphrat, der eine Ingenieur-Compagnie von 
Cette brachte, wollte am Cuvier anlegen, auf dem ſich 
der Prinz befand, und ſtieß dadurch mit dem Linien⸗ 
ſchiffe Triton zuſammen, das der Cuvier ins Schlepp⸗ 
tau genommen hatte; der Euphrat verlor dadurch ſei⸗ 
nen Rauchfang, ſeinen Vorder und Mittelmaſt; bei der 
Umſchiffung der auf dem Euphrat eingeſchifften Mann⸗ 
ſchaft, während die Nacht ſchon hereingebrochen war, 
ſiel ein Matroſe ins Waſſer, wurde jedoch glücklich ge⸗ 
rettet; dann ſank des hohen Wellenſchlages wegen eine 
mit Truppen angefüllte Schaluppe unter, allein auch 
hier wurde Alles gerettet, und man hat glücklicherweiſe 
einen Verluſt eines Menſchenlebens, ja nicht einmal 
eine Verwundung zu beklagen. Der Telegraph war 
fortwährend in voller Thätigkeit und man erwartete 
au Truppeneinſchiffungen. — In der ſpaniſchen Fe⸗ 
ſtung Ceuta waren große Vertheidigungsanſtalten ge⸗ 
troffen, da man einen Angriff der Marokkaner befürch⸗ 
tete. Von Valencia waren Geſchütz, Munition und 
anderes Material, ferner zwei Bataillone unter General 
Ordinez dahin abgeſchickt worden. Die Garniſon von 
Ceuta befand ſich übrigens, ohne Sold, Kleidung und 
Schuhe, in der traurigſten Lage. — Aus China ſoll 
nach Frankreich eine neue Art von Seidenwürmern 
eingeführt werden, die ſich von Eichenlaub nähren, 
wodurch alſo die Seidenkultur auch in den nördlichen 
Ländern möglich würde. Oberſt Jaurigny hat hierüber 
Bericht erſtattet, und die neue Geſandtſchaft iſt ange⸗ 
wieſen, die Verpflanzung dieſer Art von Seidenwürmern 
zu bewerkſtelligen. — Briefe aus London melden, daß 


— — —— 


Ka 


eine engliſche Flotte von Portsmouth auszulaufen 
Befehl erhalten hat, angeblich um einige neue Manöver 
zu probiren; ihre wahre Beſtimmung ſoll aber Marokko 
fein. — Der am 21. in Toulon eingelaufene Dampfer 
Asmodeus, der Oran am 15. verließ, hat — was wir 
geſtern bereits vorläufig meldeten — die Nachricht ge⸗ 
bracht, daß die Antwort des Kaiſers von Marokko auf 
das franzöſiſche Ultimatum vollkommen befriedigend lau⸗ 
tet, und daß daher trotz des am 15. erfolgten Gefech⸗ 
tes ein ernſtlicher Krieg nicht wahrſcheinlich 
iſt. — Der Angriff der Marokkaner bei der Konferenz 
am 15. wurde durch Agenten Abd⸗el⸗Kaders hervorge⸗ 
rufen, die die Truppen überredeten, Frankreich verlange 
die ganze Grenzprovinz Uſchda und den Kopf Abd⸗el⸗ 
Kaders, für den es ein mit Gold beladenes Kameel 
biete. Fortwährend wurden von Algier Truppen nach 
Oran eingeſchifft. f 

Paris, 29. Juni. Kurz vor Abgang der Poſt 
verbreitete ſich das Gerücht, Marſchall Bugeaud 
habe die Maroccaner angegriffen und es ſei 
zu einem mörderiſchen Kampfe gekommen; 
nähere Angaben fehlen. 

Die Deputirtenkammer hat geſtern die Nordbahn 
mit 247 Stimmen gegen 42 votirt; die Bahn von 
Amiens nach Boulogne ſoll einer Unternehmercompag⸗ 
nie auf 99 Jahre überlaſſen werden; heute wurde die 
Bahn von Orleans nach Vierzon, von da nach Cha⸗ 
teauroux, und die Bahn von Vierzon über Bourges 
und Nevers nach Clermont mit 296 Stimmen gegen 
48 votirt, auch die Diskuſſion über die Bahn von 
Paris nach Straßburg angefangen. — Es heißt, die 
Schiffsdiviſion unter Admiral Parſeval⸗Deschenes, be⸗ 
ſtehend 
tune und Marengo, ſolle zu der Escadre vor Tanger 
ſtoßen. — Hr. Guizot hat geftern auf eine Interpel⸗ 
lation in der Deputirtenkammer erklärt, das Briefge⸗ 
heimniß werde in Frankreich de jure und de facto 
reſpektirt, und zwar gelte das fo gut für Fremde wie 
für Einheimiſche. — Die „Debats“ ſetzen hinzu: „Wer 
in politiſchen Dingen unterrichtet iſt, weiß ſehr gut, 
wie das Schwarze Kabinet ſeit der Julirevolution 
in Frankreich nicht mehr exiſtirt und auch nie wieder 
wird hergeſtellt werden.“ a 

Paris, 28. Juni. In der heutigen Sitzung der 
Deputirtenkammer wurde von Herrn Leon de Mal⸗ 
leville am Schluß, als von dem Poſtdienſt zwiſchen 
Calais und Dover die Rede war, die Frage wegen des 
Briefgeheimniſſes in Anregung gebracht. Unter 
dem Ruf: Hört! hört! äußerte er ſich folgendermaßen: 
„Das Briefgeheimniß wird in England nicht reſpektirt; 
dies beweiſt, daß es jenſeit des Canals in Sachen der 
Freiheit noch mancherlei zu lernen giebt. Allein, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß wir das einzige Volk Europas ſind, deſ⸗ 
ſen Regierung das Briefgeheimniß achtet, iſt es betrü⸗ 
bend, daß wir außerhalb Frankreichs einer ſolchen In⸗ 
quiſition unterworfen ſein ſollen. (Murren in verſchie⸗ 
denem Sinne.) Dieſe Thatſache iſt dem engliſchen Par 
lament durch Herrn Duncombe enthüllt worden; er 
hat behauptet, daß die Briefe Frankreichs gleich allen 
übrigen geöffnet werden; er hat behauptet, daß dies 
ſelbſt mit den Regierungsdepeſchen geſchieht und man 
deshalb Couriere und Attaches ſenden muß, wenn es 
ſich um Sachen von Wichtigkeit handelt. Mit Be⸗ 
dauern habe ich im Moniteur die Behauptung Hrn. 
Duncombes ohne die geringſte Widerlegung abgedruckt 
gefunden. Wahrſcheinlich wiſſen es mir die Herren 
Miniſter Dank, daß ich ihnen Gelegenheit gebe, ganz 
öffentlich zu erklären, daß das Briefgeheimniß in ſeinem 
ganzen Umfange, dem Geſetz und der Wirklichkeit nach, 
reſpektirt wird. Denn da die Juli⸗Regierung das 
„ſchwarze Kabinet“ zu ihrer Ehre unterdrückt hat, ſo 
hoffe ich, daß es nie wieder hergeſtellt werden wild.“ 
(Sehr gut!) Herr Guizot: „Das ehrenwerthe Mit: 
glied hat vollkommen Recht. Dem Geſetz wie der 
Wirklichkeit nach, wird in Frankreich das Briefgeheim⸗ 
niß vollſtändig reſpektitt. Ich hielt es nicht für nöthig 
— und Jedermann wird mir beiſtimmen — gegen alle 
Irrthümer, die man in England und anderswo in die⸗ 
fer Beziehung aufftellen mag, Verwahrung einzulegen.“ 
(Beifall) Herr Aylies: „Das Briefgeheimniß wird 
in Bezug auf Einheimiſche wie Fremde geachtet?“ Hr, 
Guizot: „Für Einheimiſche wie für Fremde auf gleiche 


Weiſe.“ 
Spanien. 


Barcelona, 24, Juni. Man ſchreibt aus Caſtel⸗ 
lon de la Plana vom 21. Juni, am 18. Abends ſei 
der Karliſtenpartei im Maeſtrazgo der Todesſtreich ver⸗ 
ſetzt worden; es iſt nämlich der Bandenführer Groc 
del Forcadel umgekommen; die Faction iſt mit ihm 
vernichtet. — Die Königin hat durch Dekret vom 15. 
Juni dem König Oscar J. von Schweden und Nor⸗ 
wegen den Goldnen-Vließorden verliehen. Denſelben 
Orden hat auch der Kronpring beider Sicilien, Franz 
Leopold Herzog von Calabrien, erhalten, 


Schweiz. N 
Luzern, 27. Juni. Das Reſultat der Abſtimmung 
der außerordentlichen Tagſatzung in Betreff der 
Walliſer Angelegenheit iſt folgendes: 1) Für den 
Antrag: eine Commiſſion niederzuſetzen, welche zu unterſu⸗ 


aus den Linienſchiffen Ocean, Inflexible, Nep⸗ 


chen habe, ob eine weitere Interventiou in den Ange⸗ 
legenheiten des Kanton Wallis ſtattfinden ſoll, und wel⸗ 
cher ſämmtliche Akten über dieſen Gegenſtand, nament⸗ 
lich die Originalberichte des Staatsſchreibers Meyer zu 
übergeben ſind, haben geſtimmt: Schaffhauſen, Thurgau, 
Appenzell A. Rh. und Glarus 3½ St. 2) Zu dem 
Antrage: daß die Tagſatzung beſchließe, ſie finde ſich 
nicht bewogen, in die Angelegenheiten des Kanton Wal⸗ 
lis von Bundeswegen auf irgend eine Weiſe ſich wei⸗ 
ter einzumiſchen, ſtimmen: Zürich, Uri, Unterwalden, 
Zug, Teſſin, Wallis, Neuenburg, Appenzell J. Rh., 
Baſelſtadt, Freiburg, Schwyz, Luzern, und hierauf noch 
St. Gallen und Waadt, ſomit 13% St. Zu dem von 
St. Gallen vorgeſchlagenen Zuſatze „unter den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen“, hatten geſtimmt: Zürich, St. 
Gallen, Solothurn, Teſſin, Genf, Waadt, 6 St. 3) 
Für eine „dringende Einladung“ an den Stand Wal⸗ 
lis, ſämmtlichen bei den letzten Ereigniſſen Betheiligten 
eine vollſtändige Amneſtie zu ertheilen, hatten geſtimmt: 
Graubünden, Thurgau, 2 St.; und für eine „einfache 
Einladung“ im obigen Sinne: Genf, Thurgau, Grau⸗ 
bünden, Glarus, Bern, 5 St. 4) Antrag: den Stand 
Wallis „aufzufordern“, die wegen den letzten Ereigniſ⸗ 
ſen Angeklagten ihrem ordentlichen Richter nicht zu ent⸗ 
ziehen und daher die Spezialgerichte aufzuheben; für 
denſelben ſtimmten: Thurgau, Graubünden, Appenzell 
A. Rh., Glarus, 3 ½ St., und zu einem „Wunſche“ 
in dieſem Sinne: Graubünden. Glarus, Bern, Thur⸗ 
gau, Appenzell A. Rh., 4½ St. 5) Für den Antrag: 
eidgenöſſiſche Repräſentanten in den Kanton Wallis 
abzuſenden, mit dem Antrage, die dortigen Zuſtände 
im Zuſammenhange zu unterſuchen und darüber zu be⸗ 
richten, ſtimmte nur Aargau, 1 St. Auf den Antrag 
des Präſidiums: die Fragen, welche das Benehmen 
des Vorortes, des Staatsſchreibers Meyer oder des 
eidgenöſſiſchen Commiſſariats, und der Stände Bern 
und Waadt betreffen, zur Behandlung der nächſten 
Montag zuſammentretenden ordentlichen Tagſatzung zu 
überweiſen, wird dieſe Ueberweiſung einſtimmig befchlof: 
ſen. Da ſonach die Angelegenheit, wegen welcher die 
außerordentliche Tagſatzung ſtattgefunden, erlediget iſt, 
und nur noch die Verleſung des Protokolls der heuti⸗ 
gen Sitzung übrig bleibt, ſo wird die außerordentliche 
Tagſatzung als aufgehoben erklärt. 


Italien. 


Turin, 28. Juni. Binnen Kurzem wird vor 
den hieſigen Tribunalen ein Prozeß zur Verhandlung 
und Entſcheidung kommen, der in Bezug auf völker⸗ 
rechtlichen Verkehr von Wichtigkeit iſt. Er betrifft die 
Frage: ob franzöſiſche Iſtaeliten von einer Erb⸗ 
ſchaft, an die fie als Bluts- und Teſtaments⸗ 
Erben Anſprüche haben, unter dem Vorwande 
ausgeſchloſſen werden dürfen, daß durch Be—⸗ 
kehrung des Erblaſſers zum Katholicismus 
‚ und fein Ableben in dieſer Religion die vor⸗ 
her zwiſchen ihm und ſeinen Erben beſtehen⸗ 
den Bande vermittelſt der Taufe gelöſt und 
vernichtet feien? Man kann nicht glauben, daß 
ſelbſt in Sardinien es einen Gerichtshof geben ſollte, 
der dieſen abſcheulichen Grundſatz: die Taufe löſt 
alle Bande des Blutes zu dem ſeinigen zu ma⸗ 
chen geſonnen wäre. Denn dieſe vom Fanatismus 
und der Habſucht erfundene Maxime ſteht nirgends in 
den Geſetzen dieſes Landes geſchrieben; ſie iſt weder in 
den römiſchen Geſetzen, noch im kanoniſchen Recht ent⸗ 
halten. Die, welche wegen zurückgehaltenen Erbgutes 
den Prozeß angeſtrengt haben, find übrigens franzöfi: 
ſche Bürger. Da ihr Stand durch kein fremdes, ſon⸗ 
dern das franzöſiſche Geſetz beſtimmt wird und es vor 
letzterem weder Juden, noch Proteſtanten, noch Katho⸗ 
liken giebt, vielmehr Alle als Bürger, kraft ihrer Ge⸗ 
burt und Nationalität, ohne Unterſchied der Religion 
die gleichen Rechte genießen, ſo werden ſie auch in 
Sardinien deshalb, weil fie Sfraeliten find, nicht 
aufhören, franzöſiſche Bürger zu ſein. Außerdem be⸗ 


ſteht ein Vertrag von 1760, welcher den franzöſiſchen 


Unterthanen in Frankreich und den ſardiniſchen in Sar⸗ 
dinien gegenſeitig den vollen und unbeſchränkten Genuß 
ihrer Rechte und Güter, und insbeſondere das Erb⸗ 
ſchaftsrecht zuſichert. Soviel iſt gewiß, daß in Frank⸗ 
reich auch nur die Idee eines ſolchen Prozeſſes nicht 
möglich wäre. 8 a 


Griechen land. 


Athen, 12. Juni. Geſtern endlich ſind die aus 
St. Petersburg erwarteten Depeſchen eingetroffen, 
welche die Anerkennung des im September vor⸗ 
gefallenen Wechſels und der griechiſchen Ver⸗ 
faſſung von Seite des Kaiſers von Rußland 
bringen. Solchergeſtalt ſind die diplomatiſchen Verhält⸗ 
niſſe zwiſchen Rußland und Griechenland wieder herge⸗ 
ſtellt und der Geſchäftsträger Perſiani, der an die 
Stelle des abberufenen Hrn. Katakazi getreten war, 
hat dem diplomatiſchen Corps hiervon Anzeige gemacht. 
Man ſagt, daß Hr. Daſchkoff, ehemaliger General⸗ 
Conſul in der Moldau, zum Geſandten in Athen 
beftimmt ſei. Hr. Perſiani ift abberufen, und der 
erſte Geſandtſchaftsſekretär Hr. Fock geht als ruſſiſcher 
Generalconſul nach Aegypten. = 
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Athen, 14. Juni. Heute haben wir Nachrichten 
aus Akarnanien erhalten. Grivas hat feine frü⸗ 
here Stellung in Kravara verlaſſen und iſt nach dem 
Dorfe Avarikon gezogen, wo er ſich verſchanzte, aber 
von dem General Stratos ſtreng blockirt wurde. Am 
folgenden Tage machte er einen Ausfall, bei welchem 
von beiden Seiten mehrere Leute blieben. Die Regie⸗ 
rung erkannte die Gefahr, die ihr durch den Aufſtand 
des Grivas drohte; ſie wollte Kalergis gegen ihn 
abſchicken; aber dieſer hat immer nur bei den regulä⸗ 
ren Truppen gedient, und ſchien daher nicht geeignet, 
den Palikarenkrieg zu führen. Die Wahl fiel daher 
auf den General Tſavellas, der eine ähnliche Sen⸗ 
dung nach Morea früher mit Erfolg ausgeführt hatte. 
Tſavellas iſt wirklich vorgeſtern mit einer doppelten 
Sendung abgegangen, entweder eine Verſöhnung mit 
Grivas zu Stande zu bringen, indem er ihn zum 
Gehorſam zurückführte, in welchem Falle er Amneftie 
erhalten und in ſeinen Rang wieder eingeſetzt werden 
ſollte; oder falls dies nicht gelange, den Oberbefehl über 
die Truppen zu übernehmen, die ſich von mehreren 
Punkten her ſammelten und der Perſon des Grivas 
bemächtigen ſollten. 

Athen, 18. Juni. Der engliſche Geſandte iſt vor⸗ 
geſtern mit dem Kriegsdampfboot „Virago“ nach Ka⸗ 
lamaki auf dem Iſthmus von Korinth abgegangen, 
um das Reſultat der Sendung des Tſavellas deſto 
ſchneller zu erfahren. Mittlerweile iſt das franzöſiſche 
Dampfboot „Papin“ mit dem General Tſavellas 
am Bord, nach Lepanto abgegangen, von wo er ſei⸗ 
nen Adjutanten Epaminondas an den General Gri⸗ 
vas abſchickte, um ihn zu einer Zuſammenkunft mit 
ihm einzuladen. Er fand ihn zu Avairkon, von 
Stratos eng blockirt, und in einem der früheren Ge- 
fechte am Fuß verwundet. Deſſenungeachtet erklärte er 
ſich bereit, dem Epaminon das nach Lepanto zu 
folgen. Man ſieht, daß der König eine gute Wahl 
getroffen hat, indem er den General Tſavellas zu 
dieſer Sendung auserkor, der ein Mann von gemäßig- 
tem Charakter und überdieß ein vertrauter Freund des 
Gri vas iſt, welchem er in dem Unabhängigkeitskriege 
das Leben gerettet hatte. Sobald Grivas in Le⸗ 
panto angelangt war, ging Tſavellas zu ihm und 
forderte ihn auf, ſich dem Willen des Königs zu un⸗ 
terwerfen, der ihm Amneſtie und Wiedereinſetzung in 
ſeinen Rang gewähren und gleiche Wohlthat auch allen 
denen, die ihm nach Athen folgen würden, angedeihen 
laſſen werde. Grivas zeigte ſich auf der Stelle be⸗ 


reit, den Befehlen des Königs Folge zu leiſten und dem 


Tſavallos zu folgen, wenn die beiden Gebrüder 
Stratos, feine perſönlichen und unverſöhnlichen Feinde, 
aus Akarnanien abberufen würden und das Mini⸗ 
ſterium die Wahlen in der Provinz von aller Einmi⸗ 
ſchung der Lokalbehörden frei machen würde. Dieſe 
Bedingungen räumten Tſavellas ein und Grivas 
folgte ihm. Briefen aus Patras zufolge, iſt Gri⸗ 
vas daſelbſt in Generalsuniform und mit dem Degen 
an der Seite, damit er nicht als Gefangener erſcheine, 
mit allen militäriſchen Ehrenbezeugungen empfangen 
worden. Mittlerweile kam dem Miniſterium zu Ohren, 
daß die Freunde und Anhänger des Grivas ihn zu 
Athen mit öffentlichen Demonſtrationen feierlich empfan⸗ 
gen wollten. Um dieſes zu vermeiden, fand man für 
gut, zu befehlen, daß Grivas nach Nauplia geführt 
werde. Allein, ungeachtet der zu dieſem Behufe abdge⸗ 
gangenen Depeſchen, kam das Dampfboot, welches 
Grivas am Bord hatte, dieſen Morgen im Piräus 
an; Grivas und Tſavellas blieben beide an Bord. 
Mittlerweile berathſchlagte das Miniſterium den ganzen 
Tag, was mit Grivas anzufangen ſei. Sir Edmund 
Lyons (der engliſche Geſandte) behauptete, daß man 
ihn als Gefangenen behandeln und mit Palamides, 
nach Nauplia führen müſſe, wo er vor ein Kriegs⸗ 
gericht geſtellt werden ſolle, indem er hinzufügte, die 
Amneſtie könne wohl dem Urtheil folgen, aber nicht 
vorausgehen. { 

Athen, 20. Juni. das Miniſterium hat, unges 
achtet der gegentheiligen Proteſtationen des Hrn. Pis⸗ 


catory (franzöſiſchen Geſandten) und feiner Warnun⸗ 


nen vor den Folgen, die daraus entſtehen könnten, ent⸗ 
ſchieden, Grivas als Rebellen zu betrachten, einen 
Haftbefehl gegen ihn erlaſſen, und verlangt, daß er 
vom Bord des „Papin“ ausgeliefert werde. Als dieſer 
Befehl von dem Commandanten des Piräus an Bord 
gebracht wurde, weigerte ſich Grivas ihm Folge zu 
leiſten, und der Befehlshaber des „Papin“ erklärte, er 
könne ihm nicht Gewalt anthun, da er ſich unter den 
Schutz der franzöſiſchen Flagge begeben habe. Später 
wurde Grivas an Bord des franzöſiſchen Linien⸗ 
ſchiffes „Alger“ gebracht, wo er mit Attillerieſalven 
als General empfangen wurde. Das Miniſterium, in 
Folge dieſer Weigerung von Seite des franzöſiſchen Ge⸗ 
ſandten, Grivas auszuliefern, legte Proteſt ein; aber 
Herr Piscatori rechtfertigte ſein Benehmen, indem 
er ſagte, Grivas ſei als freier Mann an Bord des 
franzoͤſiſchen Dampfſchiffes gekommen und da er ſeitdem 
nichts Geſetzwidriges gethan habe, könne er nicht als 
Gefangener ausgeliefert werden; ſollte jedoch das Mi⸗ 
niſterium nicht damit zufrieden ſein, ſo ſei er bereit, 
ihn nach Akarnanien zurückführen zu laſſen und wieder 


in den vorigen Kriegsſtand zu ſetzen. 


Dan | 
daß Piscatory hierin dem Rathe Koletti's 
ſei, der bei dieſem Anlaß an einen ähnlichen F 
dem jungen Mauromichali erinnerte, meld 
demzer den Präſidenten Capodiſtrias getödtek 
ſich, um der Wuth des Volkes zu entrinnen, N 
Haus des franzöſiſchen Reſidenten zu Naup 
tete und ſeinen Schutz in Anſpruch nahm; hi 
man auch feine Auslieferung begehrt mit del 
ſprechen, daß ihm nichts geſchehen ſolle; er fü 
nichts deſtoweniger vor ein Kriegsgericht geſtel 
erſchoſſen worden. Um nun Gleiches mit Grit 
vermeiden, wil Piscatory ihn nach Frankreich f 
oder vielleicht, wie einige behaupten, wird er 
Bord der franzöfifchen Corvette „Diligente“ Di 
und mit ihr an die Küſte von Syrien geh 
Dieſe Frage ſcheint einige Mißſtimmung Unt 
übrigen Geſandten erzeugt zu haben, welche die 
aus einem andern Geſichtspunkt detrachten. DR 
dor Grivas, außer von dem General Tfa 
auch noch von Karataſſo und von ſeinem 
Gardikiotti Grivas zur Unterwerfung überredet 
war, fo haben dieſe drei, da die bei der Unter 
zugeſtandenen Bedingungen nicht erfüllt worden 
ihre Entlaſſung eingereicht, die aber nicht angen i 
worden iſt. Nach den heute aus den Provinzen ein 
genen Berichten finden die Wahlen allenthalben il 
von Unordnungen aller Art Statt. Im Pelopo 
gehören von 55 gewählten Deputirten 51 der 
fition an und nur 4 find miniſteriell; auch auf A 
Punkten fallen die Wahlen gegen das Miniſteriu 
Bemerkenswerth iſt es, daß Nikitas, der 2 
freſſer, in Megalopolis von 3000 Stimm 
16 gegen ſich hatte. Kölokotroni, Peti 
Delyanni und die übrigen Primaten und Hil 
der Morea haben ihre Leute um fi verſamme 
ſetzen Alles in Furcht und Schrecken, fo daß m 
Erneuerung des Falles mit Grivas befürchtet. 
hier in Athen herrſcht große Aufregung geg 
Miniſterium. Auf das falſche Gerücht, daß Gf 
nach Athen gebracht werden ſolle, wurde ihm 
der Straße nach dem Piräus ein lärmender Eh 
bereitet. Vorgeſtern wollte man das Bildniß 
rokordato“s öffentlich verbrennen, aber dieſe & 
ſtration iſt durch Energie des Stadtcommanda 
neral Kalergis vereitelt worden. Auch heute A 
war man wieder in Angſt; man wollte Vida 
Könige, dem Herrn Piscatory und dem 
Grivas, und Pereats gegen Maurokorda 
den engliſchen Geſandten bringen. 1 

Athen, 21. Juni. Die Nacht ging ruhig 
über, aber gegen 70 Perſonen wurden verhaftet, 
ſagt, daß alle Minifter, außer Maurokordal 
treten wollen. Zur gegenwärtigen Aufregung tra 
wenig die zügelloſe Preſſe bei, die alle Schrank 
Anſtandes und der Mäßigung überſchreitet. DI 
fahrten des Grivas find nach Nauplia 9 
worden, wo auch für ihn bereits ein Lokal bereit 

(Oeſter. Beob) 

Re Amerika. Eu. 

New ⸗Nork, 5. ni. Texas iſt nur gu d 
ausdrückliche Verſprechen des Präfidenten Tyler, IF 
gen jeden Angriff von Mexiko ſchützen zu wolle i 
die Unterhandlung wegen des Einverleibungs⸗ V 
eingegangen. Der Präſident Tyler hat nämli 
Senate der Vereinigten Staaten, begleitet von 
Botſchaft von ihm ſelbſt und einem Schreiben 
Herrn Calhoun, noch eine Reihe von Briefen 
theilt, welche eines Theils zwiſchen dem teriall 
Geſandten in Waſhington, Herrn v. Zandt, um 
Herren Upſhur und Calhoun, uud andern Theil 
ſchen dem Geſandten der Vereinigten Staaten IM 
vefton, Herrn Murphy, und dem Staatsſekretiſ 
Texas, Herrn Jones, gewechſelt worden, und N 
jene Thatſache ganz unzweideutig dokumentiren. 
einem Briefe des Herrn Jones vom 14. Febr. 
unter Anderm ſchreibt derſelbe, daß die Regierung 
Texas einen Geſandten zur Unterhandlung übe 
Einverleibungs⸗Vertrag abſenden werde, ſobald 
Murphy die Verſicherung gebe, daß die Verell 
Staaten während der Dauer der Unterhandlungel 
als Defenſiv⸗Alllirter von Teras geriren und geh 
Streitkräfte zu dem Zwecke zu Hrn. Murphys SE, 
ſition ſtellen werden. Herr Murphy giebt diefed, 
ſprechen am 15. Februar und ſchon am 16. 8, 
erklärt Herr Jones, daß demzufolge General Henn 
unverzüglich mit Vollmacht zur Unterha 
des Einverleibungs⸗Vertrages nach Waſhington 
ſendet werden folle. Herr Murphy berichtet üb 
was er verſprochen, an feine Regierung, welche 
nem Schreiben des damaligen interimiſtiſchen & 
Sekretärs der auswärtigen Angelegenheiten, H 1 
fon, am 11. März das Verſprechen ratifizirt / 
die Truppen unter den Befehl eines Offiziers un 
zur Verfügung des Hrn. Murphy ſtellen zu wol 
klärt. In einem Schreiben des Hrn. Calholn 
11. April endlich zeigt derſelbe den texianiſchel 

Eortſetzung in der Beilage.) } 
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| Fortſetzung.) 
1 fandten, van Zandt und Henderfon, amtlich an, daß 
der Präſident die nöthigen Befehle an das Heer und 
die Flotte erlaſſen habe, denen zufolge Texas während 
der Dauer der Verhandlungen über den Einverleibungs⸗ 
ertrag im Senate der Vereinigten Staaten gegen je⸗ 
den Angriff auswärtiger Feinde geſchützt werden ſolle. 
Am folgenden Tage, den 12. April, wurde bekanntlich 
der Einverleibungs⸗Vertrag unterzeichnet. 


Lokales und Provinzielles. 


Das Frankf. Journal läßt ſich Folgendes aus 
Breslau unterm 20. Junt ſchreiben: „Die Wieder⸗ 
beſetzung unſers fürſtbiſchöflichen Stuhles wird, allem 
Anſcheine nach, diesmal in ſehr kurzer Zeit verwirklicht 
werden. Die Vorwahl des Kapitels wird in einigen 
Tagen bereits ſtattfinden und der Domherr Dr. Kel⸗ 
lermann aus Münſter wird, dem Vernehmen nach, 
mit unter der Anzahl der Candidaten ſein. Keller⸗ 
mann, dem intimen Freunde des Erzbiſchofs Freiherrn 
von Droſte, werden überhaupt große Chancen als künf⸗ 
tigem Fürſtbiſchofe von Breslau zugeſchrieben. Durch 
dieſe Wahl wird das Kapitel einen Beweis feiner ſtreng 
katholiſchen Geſinnung geben; die Regierung aber wird 
bat de (handlungen mit dem römiſchen Hofe, wie ſie 
11170 er legten Wahl nöthig geworden waren, überhoben 

nd die Wahl ſelbſt in Rom ohne weiteres beftätigt 


werden, da die Grundſätze des Hrn. Kellermann in Rom 
1 bekannt und genehm ſind.“ 


Das Amtsblatt der Königl. Regierung zu Oppeln 
iblizirt, nachdem Se. Majeſtät der König durch den 
die Stände der Provinz Schleſien erlaſſenen Land⸗ 
Js⸗Abſchied vom 30. Dezember v. J. zu genehmigen 
mh haben, daß 1) von der Vorſchrift, wonach bei 
ven Verhandlungen der Schiedsmänner keine Bevoll⸗ 
mächtigten zugelaffen werden ſollen, zu Gunſten der 
ſtädtiſchen oder Ländlichen Gemeinden und der Corpo⸗ 
ratſonen eine Ausnahme geſtattet werde, und 2) daß 
der Verklagte, welcher auf die Vorladung des Schieds⸗ 
mannes ausbleibt, ohne ſeine Abſicht, nicht erſcheinen 
zu wollen, zeitig angezeigt zu haben, für die Unterlaſ⸗ 

ſung dieſer Anzeige eine Geldbuße von 5 Sgr. an die 
Saen entrichten ſolle, nähere Anweiſungen 

eitens des Juſtiz⸗Miniſteri und des Miniſterii des 
Innern. Es lauten dieſelben ad 5,6, 7: um das 

Erſcheinen der Parteien vor den Schiedsmännern in 
der Folge mehr als bisher zu ſichern, kann der Ver⸗ 
klagte zur Vergleichs⸗Verhandlung ſchriftlich vorgeladen 


werden. In der Vorladun iſt i 

3 8 1 ihm der Name des 
N lägers, der Gegenſtand der Kl 

75 tnt age, Tag und Stunde 


1 Name und Wohnung des Schieds⸗ 

en bekannt zu machen, und dabei die Bemerkung 
15 8 8 daß er, wenn er ſich auf einen Vergleich 
Here en will, oder ſonſt am Erſcheinen verhin⸗ 
dem S Bye ſpäteſtens 24 Stunden vor dem Termin 
Ein ein 5 anzuzeigen habe, widrigenfalls er 
zahlbar verfalle b is 5 Sgr. an die Orts⸗Armenkaſſe 
Uüchen Vorladung % Wahl der ſchriftlichen oder münd⸗ 
A überlaffen. Von ven tach den Schiedsmännern 
einer Ordnungsſtrafe gegen RER en 


em hat auch 


Be... 4 \ worden, di 
richtige Ablieferung auf dem Inſinuations⸗Dokument dn 


gleich gegen den Boten aus zuſprechen, daß er ſich auf 
88 ergleich nicht einlaſſen wolle, und dies auf dem 
nuatione-Dofument zu vermerken. — Erſcheint der 

ö feine lagte in dem feſtgeſetzten Termime nicht, ohne von 
en usbleiben dem Schiedsmann vorher weder im 


N — 
— 


a he 
Aa der Breslau Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn. 
„it ben Breslau Morgens 6 U. — M.; Nachmittags 2 u. — M.; 
Ankunft in Freiturg 6 18 SER We - 
j : N Breslau EEE 3 7 18 10 . 5 
ampfwagen⸗Züge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahnn een 3. Jui 1844 


ppeln nach Breslau Morg. 


8 reslau 2 Oppe n “ 
opha's, 17 
Koffer, Laſchen und, Großftähle, 


iſſen empfiehlt 


Beilage zu e 156 der Breslauer Zeitung. 


Tägliche Dampfwagenzüge 


33 10 M. Mitt. 1 


Roßhaar⸗ u. Seegras⸗Matratzen, Reiſe⸗ 
Preiſen: 


1 Weſtphal, Nikolaiſtr. Nr. S0. 
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Inſinuations⸗Dokument, noch ſonſt ſchriftlich oder münd⸗ 


lich Anzeige gemacht zu haben, ſo hat der Schiedsmann 
den Verſtoß der Polizei⸗Obrigkeit des Orts, in den 
Städten dem Magiſtrat und auf dem Lande dem In⸗ 
haber der Polizei⸗Gewalt, anzuzeigen und diefen die 
Feſtſetzung und Einziehung der verwirkten Ordnungs⸗ 
ſtrafe zur Orts⸗Armenkaſſe zu überlaſſen. Dieſe Ord⸗ 
nungsſtrafe kömmt der Armenkaſſe derjenigen Stadt⸗ 


oder Landgemeine zu, in deren Bezirk der Beſtrafte 


wohnt. Der Schiedsmann darf ſich mit der Empfang⸗ 
nahme des Geldes nicht befaſſen. 


Alterthümer. Auf dem freien Platze mittäglich 
von der Peterskirche in Görlitz, unweit dem Renthauſe, 
fiel am 1. Juli e. Abends eine Stelle des Straßen⸗ 


pflaſters bis auf 4 Fuß ein, und bei der Unterſuchung 


fand ſich ein alter, mit Bauſchutt ausgefüllter Keller, 
welcher in der Richtung nach dem Diakonatgebäude hin 


ſich erſtreckt, mit Bruchſteinen gemauert und in ural⸗ 


ten Zeiten ſchon caſſirt und ausgefüllt worden iſt. 


Unter dem Schutte finden ſich auch viele Kohlen, da⸗ 


her das Gebäude, das hier ſtand, durch Feuer verdor⸗ 
ben worden fein mag. Es ſcheint in der Fluchtlinie 
mit dem Diakonatgebäude geſtanden zu haben. — Nach⸗ 
richten davon, daß Privathäuser hier geſtanden hätten, 
ſind keine vorhanden. (Görl. Anz.) 


Brieg, 3. Juli. In Nr. 150 der Brest. Ztg. 
vom 29. Juni d. J., Beilage, I., wird unter anderen 
vom 27, d. Mts. aus Brieg über das rühmliche Be⸗ 
mühen der beiden Geiſtlichen der daſigen Strafanſtalt 
Bericht erſtattet, ſtatt des daſelbſt herrſchenden Prügel⸗ 
ſyſtems andere Disciplinarſtrafen einzuführen. 

Dieſe vollkommen unbegründete Angabe bedarf der 


folgenden Berichtigung: 


Das Disciplinar ⸗ Strafverfahren in den königl. 
preußiſchen Strafanſtalten beruht überall auf geſetzlichen 
und anderen Verordnungen der höchſten Staatsbehör⸗ 
den, welche allerdings zur Aufrechthaltung der Haus⸗ 
geſetze unter mehrern anderen Disciplinarſtrafen auch 
die Anwendung von körperlichen Züchtigungen in den 
Fällen vorſchreiben, wo nur durch ſie der vorliegende 
Zweck erreicht werden kann, keinen Falls können aber 
jene hohen Verordnungen ein ſyſtematiſches Prügeln 
der Gefangenen verſchreiben. 

Die genauſte Befolgung der beſtehenden Beſtim⸗ 
mungen ſteht unter ſteter und ſtrenger Kontrole der 
vorgeſetzten königl. Regierung, und kann daher von ei⸗ 
nem vorherrſchenden willkürlichen Syſtem, wie es der 
vorliegende Bericht vorausſetzen läßt, gar keine Rede ſein. 

Hieraus ergiebt ſich auch zugleich von ſelbſt, daß die 
Geiſtlichen ein anderes als das beſtehende Strafverfah⸗ 
ren gar nicht einführen können und liegt überhaupt 
jede direkte Einwirkung gerade in dieſer Beziehung, wie 
natürlich, vollkommen außer dem Bereich ihrer Wirk⸗ 
ſamkeit. g 

Feierliche Begräbniſſe kommen in Strafanſtalten nie 
vor, wenigſtens nicht in dem Sinne, daß in deren Ge⸗ 
währung eine Anerkennung des disciplinarifchen Wohl⸗ 
verhaltens, oder in deren Verſagung eine höchſt wider⸗ 
ſinnige Disciplinarſtrafe gegen den Todten liegen könnte. 
Das bei Begräbniſſen von Gefangenen zu beobachtende 
Verfahren iſt übrigens ebenfalls längſt durch höhere 
Verordnungen feſtgeſetzt und können deshalb die Geiſt⸗ 
lichen auch hierin gar keine Abänderungen treffen. 


Mannigfatftiges. 


Durch ſchwimmende Eisberge haben im atlanti⸗ 
ſchen Ocean, vorzüglich im vergangenen Monate, zahl⸗ 
reiche Unglücksfälle ſtattgefunden. Kapitän Muirhead, 
vom Schiffe Glenlyon, erblickte auf der Ueberfahrt von 
London nach Quebec unter 43° nördl. Breite u. 45 ½ 0 
weſtl. Länge ein ungeheures ſolides Eisfeld, durch wel⸗ 
ches keine Paſſage hindurchging; er nahm nun ſeine 
Richtung nach Süden, war aber bis zum 480 weſtl. 

+ beftindig von Eisbergen umgeben. Am 14. Mai 
wurde er unter 450 nördl. Br. und 580 weſtl. L. eine 


beträchtliche Maſſe Eis auf der Windſeite gewahr, in 
welcher ei 


Geh 
den, eingeſchloſſen war. 


u. Ab. 6 u. 10 M. 


Ya * * 


tend, hierdurch ergebenſt an. 


Breslau, den 6. Juli 1844. 


man ſeitdem nichts gehört, und ſie iſt wahrſcheinlich zu 
Grunde gegangen. Ein anderes ſchönes Schiff, der 
Lotus von 397 T., ſtieß am 3. Mai auf der Ueber⸗ 
fahrt von Briſtol nach Quebec auf eine gewaltige Eis⸗ 
maſſe; Kapitän und Mannſchaft machten ſich ſchleu⸗ 
nigſt auf den Booten davon, und wurden von einem 
andern Fahrzeug aufgenommen, ihr Schiff aber ging 
total zu Grunde. Durch daſſelbe Eisfeld fand die Lady 
Colebroke, von 295 T., ihren Untergang; das Eis ſtieß 
an ſie an, und ſchnitt ſie mitten entzwei. Die Mann⸗ 
ſchaft bemerkte die Gefahr einige Augenblicke vorher, 
und rettete ſich in den Booten. Dies geſchah am 9. 
Am 7. ſtieß die Anne Barry, nachdem ſich das Schiffs⸗ 
volk alle Mühe gegeben, die Eisberge zu vermeiden, 
gleichwohl auf einen ſolchen, und ging ſchnell unter. 
Die Mannſchaft konnte ſich nur mit Mühe retten, und 
wurde nach dreitägigen Drangſalen in traurigem Zu⸗ 
ſtande von einem andern Schiffe aufgenommen. Der 
„Prinz Albert“ wurde am 13. Mai auf der Reiſe von 
Halifax nach Liverpool von Eis umzingelt, kam jedoch 
mit einem Leck davon. 
welche auf dieſelbe Weiſe ſtattgefunden, ſind zwar nicht 
ſicher Eonftatiet, aber ſehr wahrſcheinlich. 

— Ein Färber in Avignon hat die bis jetzt ver⸗ 
geblich verſuchte Entdeckung gemacht, den Krapp (ga- 
rance) als Färbeſtoff auf Leinwand, Mouſſelin und 
Seide verwenden zu können. 


Auflöſung der Charade in der geſtr. Ztg.: 
Luftſchloß. 


Aktien ⸗ Markt. 


Breslan, 5. Juli. Die Preiſe der Eiſenbahn⸗Aktien 
ſtellten ſich heute höher, das Geſchäft hatte mehr Umfang, 
und zu Ende blieben die Courſe feſt. 8 

Oberſchl. 4 %. p. C. 122 Br. Prior. 103 ½ bez. 
dito Lit. B. 4% voll eingezahlte p. C. 114½ Br. 
Breslau⸗Schweidnit⸗Freiburger 4%. p. C. abgeſt, 116 Gld. 
116 ½ bez. 

dito dito dito Priorit. 103 ½% Br. 
Cöln⸗Mindener Zuſicherungsſch. p. C. 113%; u. ½¼ bez. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſicherungsſcheine p. C. 116 ¼ bis 116 

j . bez. u. Gld. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungsſch. p. C. 116% — ½ bez. 
u. Gld 


Neiſſe⸗Brieg Zuſicherungsſch. p. C. 107 Br. 106%, Gb, 
Cracau⸗Oberſch. Zuſicherungsſch. p. E. 111% etw. bez. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) p. C. 111 Br. 
Berlin⸗Hamburg Zuſicherungsſch. p. C. 119 Gib. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graf, Barth u. Comp. 
— —— nit isch 
= (Eingeſandt.) s 

(Neu zu gründende Orgelſchule in Breslau.) Der Ver⸗ 
faſſer des rühmlichſt bekannten Werkes: „die Orgel 
und ihr Bau“, Hr. Organiſt Seidel bei St. Chri⸗ 
ſtophori hierſelbſt, beabſichtiget, mehrfachen Aufforderun⸗ 
gen zufolge, Unterricht im Generalbaß, im »praktiſchen 
Orgelſpiel — wie es der evangeliſche Kirchenritus er⸗ 
fordert — ſo wie in der Theorie des Orgelbaues zu 
ertheilen. Die Genehmigung hierzu iſt ihm bereits 
von der hieſigen hochlöbl. ſtädtiſchen Schulen: Depu- 
tation ertheilt worden, auch hierüber ein dieſe neu zu 
gründende Orgelſchule mit Wärme empfehlender Artikel 
des Hrn. Conſiſtorialrath Fiſcher Hochwürden, in dem 
Juniheft der ſchleſiſchen Provinzialblätter bereits erſchie⸗ 
nen. Auf dieſen letztern werden daher Freunde des 
Orgelſpiels, ingleichen alle Diejenigen, welche ſich im 
Orgelſpiel auszubilden wünſchen, und überhaupt Solche, 
welche für das vorſtehend angedeutete Unternehmen ſich 
intereſſiren, hiermit aufmerkſam gemacht, und dabei an⸗ 
geführt, daß Lehrplan und Bedingungen bei Hrn. Sei⸗ 


del, Weidenſtraße Nr. 1, hierſeloſt eingeſehen werden 
können. 


Breslau Schweidnitz⸗Freiburger⸗Eiſ enbahn. 
um vielfach ausgeſprochenen Wünſchen zu genügen, wir f 
Abends 5 u. Weiteres jeden Sonntag und Mittwoch ein Extrazug eingeſchoben werden, welcher 
2 8. Vormittags 10 Uhr von Breslau 
e 1 
r in 


„Freiburg 5 g 
reiburg und Nachmittags 3 uhr 4 Minuten in Breslau 
Das Direktorium. 


Meine Reſtauration und Billard 


abe ich in meinem neu und geſchmackvoll eingerichteten Keller verlegt, J 
Sonntag Vormittag halb 11 Uhr, eröffnet wird. Dies zeige ich, um zahlreichen Beſuch bit 


welcher Morgen, 


Wartensleben, Reſtaurateur, 
Schmiedebrücke Nr, 16, in Stadt Warſchau. 


Noch viele andere Schiffbrüche, 


* 
Theater: Repertoire. 

Sonnabend: „Die Zauberflöte.“ Oper 
in 2 Akten, Muſik von Mozart. Königin 
der Nacht, Mad. Janick, als neu enga⸗ 
girtes Mitglied. 

Sonntag, zum zweiten Male: „Doktor 
Tauſt's Hauskäppchen“, oder: „Die 
Herberge im Walde.“ Poſſe mit Ge⸗ 
ſang in 3 Aufzügen von Friedrich Hopp, 
En vom Kapellmeiſter Hrn. M. Heben: 

reit. 


Monta. 12, VII. 5½. Rec. IV. 
H VII IFENT. 


Verlobungs-Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Johanna 
mit Herrn Jakob Guttmann zeigen Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an: 

Samuel Gräupner und Frau. 

Beuthen O/ S., im Juli 1844, 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Johanna Gräupner. 
Jakob Guttmann. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Marie Schulz. 
Rudolf Schmidt. 
Pol. Damme und Schlottau. 
Albertine Schulz. 
- Robert Becker. 
Pol. Damme und Maliers. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute wurde meine geliebte Frau Ann a 
geb. Scholz, von einem geſunden Knaben 
glücklich entbunden. 

Mittelwalde, den 30. Juni 1844. 

Wenzel, Königl. Stadtrichter und 
Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Am 3. d. M., Nachmittags halb 5 Uhr, en⸗ 
dete ein Lungenſchlag das Leben unſeres theu⸗ 
ren Vaters und Schwiegervaters, des General⸗ 
Landſchafts⸗Repräſentanten, Frhrn. v. Stein. 


um ſtille Theilnahme bitten: 


Marie v. Zobeltitz, geb. v. Stein. 
Carl v. Zobeltitz, Major. 
Todes⸗ Anzeige. 
Geſtern vollendete in ſanftem Tode der 
General : Landſchafts⸗Neprä⸗ 
fentant Freiherr v. Stein feine 
irdiſche Laufbahn. Seit vier und dreißig 
Jahren Mitglied des Generallandſchafts— 
Kollegiums hat er hier, wie in allen Krei⸗ 
ſen des Lebens, in die ſeine gemeinnützige 
Thätigkeit drang, durch ſeltene Eigenſchaf⸗ 
ten des Geiſtes und des Herzens, durch 
Reinheit des Willens, Berufstreue und 
ausdauernde Thätigkeit ſich die allgemeine 
Liebe und Vererhrung erworben. Wir er⸗ 
füllen eine Pflicht, indem wir ein Zeug⸗ 
niß beider ihm in dieſen Worten nad: 
rufen, und es bekennen, einen wie gro⸗ 
ßen Verluſt wir durch ſeinen Tod erlitten 
haben. ’ 
Breslau, am 4. Juli 1844. 

Das Generallandſchafts-Kollegium. 
TTT 
Todes⸗ Anzeige. 
Sanft, wie er gelebt, entſchlief zu einem 
beſſern Leben am 3. dieſes, zwiſchen 4 und 5 
Uhr Nachmittags, in ſeinem fünfundſiebenzig⸗ 
ſten Lebensjahre nach einem nur zweitägigen, 
zwar höchſt bedenklichen, doch ſchmerzloſen 
Krankſein, Herr Freiherr von Stein, Gene⸗ 
ral⸗Landſchafts⸗Repräſentant, Präfes der Schle⸗ 
ſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur 
und Direktor der Blinden- Unterrichts Ans 
ſtalt. Er zeichnete ſich durch die warme Theil: 
nahme aus, mit der er ſich an jegliches 
Unternehmen anſchloß, deſſen Ziel Menſchen⸗ 
wohl oder Ehre und Erhebung des Landes 
war, dem er als Bürger angehörte. Mit jeder 
Kraft, die ihm zu Gebote ſtand, und mit un⸗ 


- ermüdlichem Eifer verfolgte er die Zwecke eines 


ſolchen, wie er inſonderheit in der Stellung 
darthat, welche er vier und zwanzig Jahre 
hindurch in der Schleſiſchen Geſeuſchaft ein⸗ 
nahm, und ſeine liebenswürdige Anſpruchloſig⸗ 
keit ließ die Linke nie wiſſen, was die Rechte 
that. Gern trat er bei auseinander gehenden 
Anſichten verſöhnend ein und vermittelte Frie⸗ 
den. Gottes Friede daher über ſeiner Aſche! 
Breslau, den 5. Juli 1844. 
Das Präſidium 
der Schleſiſchen Geſellſchaft zur Beförderung 
vaterländiſcher Kultur. 


N EEE ENTEN MEET FE 
Die Vorübung der Sing-Akademie 
füllt heute aus: 


Berichtigung. In der geſtrigen Zeitung, 
in der Anzeige der Herren C. T. Löbbecke & 
Comp. über die Aktien⸗Schlüſſe, fol es bei d) 
heißen: J. Neumann, ſtatt D. Neumann. 
222 RER, 


Kroll's Winter⸗ 
und Sommergarten. 


Sonntag den 7. Juli: großes Konzert, 
wobei mehrere neue Piecen vorgetragen wer⸗ 
den, wie auch der Eiſenbahn⸗Aktien⸗Galopp, 
von Leſchnick komponirt. Nicht-Abonnenten, 
welche durch die verehrten Sonntag⸗ und 
Mittwoch⸗Abonnenten eingeführt werden, zah⸗ 
len 2½ Sgr., ohne NE derſelben 
5 Sgr. Entree. A. Kutzner. 
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Wohnungeveränterung. 

Vom 1. Juli d. J. wohne ich Schuhbrücke⸗ 
und Junkernſtraße⸗Ecke Nr. 81, vis-a-vis der 
goldenen Gans. = 

P. Kucias, Schneider-Meifter, 

Ich wohne jetzt Oderſtraße Nr. 7 im Hauſe 

des Herrn Kaufmann Jesdinsky. 
Dr. Langendorff, 
Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 


Mein Geſchäfts⸗Lokal befindet ſich jetzt 
am Ringe Nr. 10 (im Eckhauſe des 
Parade- und Blücher⸗Platzes). i 

St. Neubourg, Buchhändler. 

Meine Wohnung iſt jetzt Altbüßer⸗Straße 
Nr. 20. Wundarzt Fülleborn. 

Wohnungs⸗ Veränderung. 
Jetzt wohne ich: 
Gartenſtraße Nr. 18, im erſten Stock. 
Berthold Finck, Maurermeiſter. 
Meine Wohnung iſt jetzt Breiteſtr. Nr. 41. 
C. Heermann. Maurermeiſter. 

Meine Wohnung iſt jetzt Biſchofs⸗Straße 
Nr. 16, par terre. 

Heidenreich, Oekonom. 

Meine Werkſtatt befindet ſich jetzt Nikolai: 
ſtraße Nr. 67, im goldnen Häſel. 

Zeeb, Glaſermeiſter. 


Anzeige. 
I. Ein Dominium in der ſchönen frucht⸗ 
baren Gegend, Liegnitzer Regie⸗ 
rungsbezirk, welches ein Areal von 
1500 Morgen und mehrere andere Rega⸗ 
lien hat, iſt, ſowie 
ein Dominium, 2 Meilen von hier ge⸗ 
legen, von 1000 Morgen Areal, Boden 
erſter Klaſſe, unter annehmbaren Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. 
Apotheken, im Preiſe von 20, 30 und 
50,000 Rthl., find mit einer Einzahlung 
von 10 und 20,000 Rthl., und 
IV. ein hier in der Schweidnitzer Vorſtadt ge⸗ 
legenes, neu erbautes Haus mit Garten, 
weiſet zum Verkauf nach das Anfrage⸗ 
und Adreßbüreau im alten Rathhauſe. 


Zu 2 Sgr. das Bändchen. 
Neue Kabinets⸗Ausgabe 


Walter Scott's 
ſämmtlichen Romanen. 


Leipzig, Gebr. Schumann. 

Die ſämmtlichen Romane des größten Ro⸗ 
mandichters werden in dieſer neuen Ausgabe 
in guten Weberfegungen und in hübſcher Aus⸗ 
ſtattung zu dem außerordentlich billigen Preiſe 
von 2 Sgr. das geheftete Bändchen geliefert. 
Jeden Monat folgen 4 bis 6 Bochn. Das erſte 
dis dritte Bdchn. (Kenilworth) iſt ausgegeben, 
und vorräthig in allen Buchhandlungen Schle⸗ 
ſiens, in Breslau bei G. P. Aderholz, 
Goſohorsky, Graß, Barth und Comp., Mar 
und Comp., Hirt, Kern, Korn, Leuckart, Neu⸗ 
bourg, Schuhmann, Schulz und Comp. 

In der Buchhandlung G. P. Aderholz 
in Breslau (Ring⸗ und Stockgaſſe⸗Ecke, Nr. 
53) iſt vorräthig: = 

A. Thiers. 


Napoleon. 


Geſchichte des Conſulats und 


des Kaiſerreichs. 
Von A. Thiers. 
Ueberſetzt und mit einer Einleitung „die 
Geſchichte Napoleons bis zum Conſulat.“ 
Von C. T. Heyne. 
Iſte und 2te Lieferung (welche auf ſchönes Ve⸗ 
linpapier elegant gedruckt, ſo wie 15 gewöhn⸗ 
liche Oktav⸗Bogen enthalten). a 3 9 r. 
Der hochgeſtellte Verfaſſer übergiebt hiermit 
der Welt ein Werk, welchem längſt mit der 
rößten Erwartung entgegen geſehen wird, ein 
erk, wo von Neuem der Geiſt des berühm⸗ 
ten Staatsmannes glänzen wird. 
Das Ganze wird 4 Bände umfaſſen. 
Leipzig. Ernſt Schäfer. 


Bei G. P. Aderholz in Breslau 
(Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) iſt fo 
eben angekommen: 


Der Infige Sänger 


das beſte Liederbuch. 


Enthält eine Auswahl von 124 der neue⸗ 
ften und beliebteſten Volks⸗, Trink⸗, Lie: 
bes⸗, Wander-, Jagd-, Opern⸗ und 
Geſellſchaftslieder. 

Zweite vermehrte Auflage. 

Preis elegant geheftet 4 Sgr. 


Bei J. Urban Kern, Eliſabethſtraße 4, 
in Breslau iſt eingetroffen: 
Der ewige Jude, von Eugen 
Sue. Deutſche Original⸗Ausgabe. 
1. Bändchen. 5 Sgr. 


Ein mit guten Atteſten verſehener junger 
Mann ſucht als Bedienter bald oder zum 1. 
k. M. ein Unterkommen, ſei es auswärts oder 
auf Reiſen. Das Nähere kleine Groſchengaſſe 
Nr. 30, im Hofe 1 Stiege. 


u. 


III. 


Aus dem Gebirge. Der Artikel in Nr. 150, Beilage I, der Breslauer 
welcher eine Erzählung der traurigen Ereigniſſe in Peterswaldau und Langenbielau . 
Juni und dem darauf folgenden Tage enthält, muß den unbefangenen Leſer, der in der 
gend, wo der Tumult ausbrach, bekannt iſt, ſowie die Stimmung, die an den beſaglen, 
ten vor dem Ausbruch herrſchte, zu beobachten Gelegenheit genug hatte, im höchſten “ 
befremden, weil dem Verfaſſer jenes Artikels, wiewohl er geſtützt auf die ſorgſi la 


ſten Nachforſchungen, von ihm niedergeſchrieben wurde, entweder ſo manches Weſenl vo 
2 iſt, worüber in unſerer Gegend ſchon längſt Niemand mehr in Ungewiß hel € 
oder aber, weil aus dem. Artikel felbft etwas zu deutlich hervorzugehen ſcheint, welche % 


die Feder leitete, die denſelben niederſchrieb. Aus dem ganzen Inhalt des Berichtes laß 
unſchwer erkennen, wie der Verfaſſer deſſelben die Exceſſe gegen das am 4. Juni in Miß ge 
waldau demolirte Etabliſſement als Reſultate einer ſchon lange in den Gemüthern Aller!“ 
renden, nicht ungerechten Unzufriedenheit darzuſtellen ſich bemüht, während er die in kun 
bielau Statt gefundenen tumultuariſchen Ereigniſſe nur aus Raubſucht und Plünderund 
und wie er ſich ſehr ſchlau ausdrückt, daneben auch aus der Befriedigung des 


reizten Grimmes herleitet. Dem Verfaſſer des quäft, Artikels ſcheint es demnach R 
unbekannt zu ſein, daß das von dem Unglück betroffene wohl bekannte Handlungs ball 
Peterswaldau von den circa 8000 Webern, ꝛc. die es beſchäftigt, nur eine ganz geringe ar 
zahl, wohl nicht über 10, aus dieſem Orte beſchäftigt, daß die das fragliche Etablſſſeh 1. 
demolirenden Tumultuanten nur Peterswaldauer, alſo der Mehrzahl nach von dieſem 7 
beſchäftigte Weber nicht fein konnten. Ei 
In der Mitte des Berichts ſtellt der Verfaſſer deſſelben die wunderliche Behauptung g 
(welche ebenfalls deutlich genug zeigt, wie derſelbe entweder von der wahren Sachlage ö 
genau unterrichtet iſt, oder wiſſentlich der Wahrheit nicht Raum geben will), die wi v 
dahin lautet: 0 
„daß in dieſem reich bevölkerten Dorfe — er meint Peterswaldau — und in a ge 
„Zeiträumen weder die Ortspolizei noch andere einflußreiche Perſonen Gelegenheſſ ge 
„den, um ſich und andere zuverläffige Individuen zur Abwehr der Frevler ue 
„Vertheidigung der angegriffenen Häuſer zu vereinigen, wird gewiß Jeder mi! ſu 
„ſchwer erklärlich finden.“ zu 
Ja, wahrhaftig! wer die Zuſtände nicht kennt oder nicht kennen will, der wird ſich k 
ſes Faktum allerdings nicht erklären können. Bei uns aber iſt in Betreff deſſen nicht fü 
der mindeſte Zweifel rege; denn wir wiſſen nur zu wohl, warum es der Ortspolizel, 
gelang, der entfeſſelten Wuth einer zügelloſen Menge, die Nichts zu verlieren hat, 2 
drücklichen Einhalt zu thun. Der Grund liegt ſonder Zweifel in dem Mangel an Geme 
der Gutgeſinnten. — Zum Schluß drückt der Verfaſſer des Berichts die Befürchtung aus — 
wenn die Herren Gebrüder Dierig, wie ein bloßes Gerücht lautet, ihr Geſchäft auf 
und ſich nach ſo bitteren Erfahrungen in das Ausland überſiedeln möchten, dadurch 
provinzielle und vaterländiſche Induſtrie einen empfindlichen Schlag erleiden würde. M 
denn, frage ich, wenn andere Fabrikanten, die erwieſener Maßen fait die dope 
Anzahl Weber beſchäftigen, ihr Geſchäft aufzugeben geſonnen oder gezwungen wären 
ſere Induſtrie etwa keinen empfindlichen Schlag erleiden? Faſt möchte es ſcheinen, DI 
dem Verfaſſer gefürchtete, für unſer Vaterland fo vexhängnißvolle Schlag würde di 
ſchmerzlich berühren, während Anderer Schaden, der von gleichem, wenn nicht nachtheli d 
Einfluß für unſere vaterländiſche Induſtrie fein würde, ſpurlos an feinem gefühlvollen “ 
zen vorüberginge. 4 


Endlich befremdet quäſt. Artikel den unbefangenen und unparteiiſchen Leſer auch 
wegen der vielfachen Lobeserhebungen, die ſtets daſſelbe Ziel erſtreben und die, wie h 
Leute deutlich genug bemerkt haben wollen, mit einer andern ebenfalls in der Bresl. © 
erſchienenen, faſt kläglichen, egoiſtiſchen Annonce in einer gewiſſen geiftigen Verwandtſch — 
ſtehen ſcheinen, einer Annonce, die mit der, ſehr beſcheiden gehaltenen, nur auf Shall 
bafirten Anzeige eines anderen Hauſes in ziemlichem Kontraſt ſteht. Wir wünſchen vol 
zen den Herren Gebrüder Dierig dazu Glück, daß fie in dem Berichterſtatter einen JO h 


redenden und aufrichtiges Mitleid fühlenden Freund, reſp Lobredner gefunden haben, 9 5 
aber nichts defto weniger, daß andere von dem Unglück Betroffene ein großes Bedaue, öf 
pfinden ſollten, nicht einen gleichen Verkünder ihrer guten Werke gefunden zu haben. 84 
Wenn man in einem Dorfe von Hunden angefallen wird, jo findet man dies 2 
lich, und iſt man in der Regel mit einem Stocke bewaffnet. Wenn man aber in Da; 
in einem Haufe, wo man nur gebildete Menſchen erwartet, harmlos und unbdfign, 
ſeinem Geſchäft nachgehend, von Hunden wüthend angefallen wird, ſo iſt dies etwas ze 
hörtes. Dies Schickſal hatte ich Dienſtag Morgens, als ich in meinen Geſchäften aus 
Hauſe Nr. 18, Neue Gaſſe, in den Vorhof trat, wo ich von zwei Hunden wüthend ih 
fallen wurde. Da ich keine andere Vertheidigungswaffe hatte, als meinen Hut (der be p. 
geſagt, ganz unbrauchbar geworden iſt), ſo wäre ich wohl kaum ohne Wunden und zern 
Kleider weggekommen, hätte nicht ein Mann aus dem Hauſe den großen Hund an fu n. 
rufen. Ich enthalte mich Alles andern, mache vielmehr dieſen Vorfall zur We bei ſo 
u... Zu 
3 tr 


7 ˙ Bee nn Sa 
Schleſiſcher Kunſt⸗Verein. 1 
Da von mehreren Mitgliedern des Schleſiſchen Kunſt-Vereins der Artikel des G 6 
II. 5. ſo verſtanden worden ift, als ob die Aktien⸗Beiträge nur alle zwei Jahre“ pi 
richtigen wären, fo bemerken wir, daß dieſes nicht der Fall ift, ſondern die Beiträge 
jährlich zu berichtigen find, was ſich auch ſchon aus dem Grunde ergiebt, weil die 
käufe zu den Verlooſungen und andere laufende Ausgaben des Vereins, innerhalb der ge 
zweijährigen Etatszeit fortlaufend ftattfinden, und gemacht werden müſſen. FP 
Im Namen und Auftrage des Verwaltungs⸗Ausſchuſſes für den 
5 Schleſiſchen Kunſt⸗Verein. b 


Eber S. Karſch. { 
Schleſiſche Reife-Literatur. hi 
Im Verlage von Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln VE, 


. — nn in = ei ar 1 5 
rudlo (Profeſſor), Berg: Au ten, oder: Was ſieht man von den 
ſchiedenen Bergen des Schleſiſchen und Gläger Gebirges; Gin AAN 
buch für Freunde ſchöner Ausſichten, namentlich für Reifende, Badegäſte und für 
hende Pflanzenſucher. 8. Geh. 15 Sgr. 1 
Prudlo (Profeſſor), die vorhandenen Höhenmeſſungen in Schleſien beiden, 
theile, der Grafſchaft Glatz, der preußiſchen Lauſitz und den Angrenzungen, vos 
lich in den gebirgigen Theilen; gefammelt, kritiſch bearbeitet und mit ſehr vielen 
0 nebſt ſcharfer Begrenzung der meiſten Gebirgszüge im ſchleſiſchen Gen 
gr. 8. gr. 1 
Bannerth (Badearzt, Dr.), die Heilquellen zu Landeck in der Graſſchaft!“ 1 
gr. 8. geh. 1 Rihlr. 10 Sgr. dr 
Derfelbe, Bades und Brunnen⸗Kur⸗Tagebuch zum Gebrauche für Kranke d 
rend der Kur zu Landeck. 8. geh. 10 Sgr. „ sr 
Scholz (Seminarlehrer), Hülfsbuch für den Unterricht in der Geographie n 
Schleſien. 2te Auflage, vermehrt mit einer colorirten Karte von Schleſien 
eh. 4 Sgr. \ 5 1 
Knie (Oberlehrer), neueſter Zuſtand von Schleſien. Ein geographiſcheſtatte 
Handbuch für Schleſiens Jugend und Freunde der Länderkunde. 2te Auflage 8 
geh. 5 Sgr. 2 


CCC 
ana Hag iber Trage 


von Carl Krone 


befindet ſich jetzt Albrechtsſtraße Nr. 21. 
dasses nasses 


= Eine Tabak⸗Schneidemaſchine 


gutem Zuſtande ſteht billig zu verkaufen: 1 
Karlsſtraße Nr. 11 im Compte 7. 

Zu vermiethen gl. 

und Michaeli c. zu beziehen neue & 7 
nitzerſtraße Nr. 4 b in der dritten Etage ul? 
nungen, jede beſtehend in 3 piecen ns 3 


& 
2 


1 
€ 
1 
a 
r 
d 
in noch ganz 3 


Sonntag den 7. d. M. Nachm. 3 Uhr beab⸗ 
ſichtigt das Muſik⸗Corps des Hochloöblichen 
23. Infanterie⸗Regiments im hieſigen Park ein 
Concert zu geben, wozu ganz ergebenſt ein⸗ 
ladet: Scheer, Brauermeiſter. 


Gorka u. | 


Küche und Beigelaß; das Nähere b 
hälter daſelbſt. 


günſtigung in Ausſicht geſtellt worden 
von 8 bis 12 Uhr 


‚geführt werden foll 


Reichenbach⸗Langenbielauer 
Chauſſee⸗Verein. | 


I. In der General⸗Verſammlung der Mitglieder des Reichenbach⸗Langenbie⸗ 
lauer Chauſſee⸗Vereins am 11. Mai d. J. iſt die Fortſetzung des Chauſſeebaues 


von Langenbielau nach der Graſſchaft Glaz, zum Anſchluß an die Glatz Neuroder 


Straße, beſchloſſen 


worden. — 
Behufs näher 


er Feſtſtellung der Modalitäten, unter denen dieſer Fortbau aus⸗ 

„wird eine General-Verſammlung auf 

den 10. Juli e., früh um 2 Uhr, 

im Gaſthof zum ſchwarzen Adler hierſelbſt 

anberaumt, in welcher der Königl. Regierungs⸗Commiſſarius, Herr Regierungs⸗ 

Rath v. Daum, den Vorſitz führen wird. — - 

Zu dieſer Verſammlung werden die resp. Herren Aktionaire unter Hinweiſun 

auf den § 42 der Statuten mit dem ergebenſten Bemerken eingeladen, da 
öchſten Orts die ungefäumte Ausführung des projectirten 
nternehmens beſonders angeregt und 2 5 möglichſte Be⸗ 

iſt. 

und 17. Juli e. I bes Morgenſtunden 

5 ſollen im Kaſſen-Lokale des Vereins biet die aus⸗ 

gefertigten Reichenbach⸗Langenbielauer Chauſſee⸗Aktien gegen Rückgabe der vollein⸗ 

gezahlten Quittungsbogen nebſt der von der General-Verſammlung für das erſte 

Halbjahr 1844 feſtgeſetzten Dividende von 4 pCt. ausgegeben werden. — Wir er⸗ 
uchen daher die resp. Aktionaire, ſich mit Rückſicht auf den § 24 der Statuten 


II. Am 15. 16 


ur Empfangnahme der Aktien und der Dividende an den feſtgeſetzten Tagen ge⸗ 


Das Direetorium des Aktien⸗Vereins für 


7 


1 ihrer Rechte daran, 
a pofitum einzuliefern. 


0 


. 


* 


0 ae zu nehmen, 3 Rthl. — Ausführ- 


ige die vortheilhaftesten Bedingungen. 


| N öffnet worden. 


j fälligſt einzufinden. 


Reichenbach, den 26. Juni 1844. 


die Reichenbach⸗ 
Langenbielauer Chauſſee. 


Te 7 Auktions ⸗Anzeige. 
Leih Institut Montag, den 15. d. M. Nachmittags 3 Uhr, 
usikalien-, Kunst- u. Buchhandlung 


ſollen in dem Auktionsgelaſſe des Königl. Ob. 
Ed. Bote u. G. Bock, 


Landes⸗Gerichts 
16 Stück Goldberger Tücher von 
Schweidnitzerst. Nr. 8. 
Abonnement für 3 Monate 1 Rthlr. 15 


verschiedenen Farben, fo wie eine 
Sgr. Mit der Berechtigung, für den 


filberne Repetir⸗uhr, 2 
Öffentlich gegen baare Zahlung verſteigert wer⸗ 
ganzen gezahlten Abonnementsbet h 
N Wahl Musikalien zn Ki 


Musikalien- 


den. Breslau, den 4. Juli 1844. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 
A un kttio n. 

Am Sten d. Mts., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr und d. f. Tag, wird die 
Auktion von Inventarien: Stüden, beſtehend 
in Gläſern, Porzellain, kupfernen und ande⸗ 
ren Gefäßen, lackirten Sachen, 10: und 8:cy: 
linderigen Lampen, Betten, Bettwäſche, Meu⸗ 
bles, wobei 5 Trümeaux in Goldrahmen und 
Hausgeräthen 

im Gaſthofe zum goldnen Schwert, 
Reuſcheſtraße, 
fortgeſetzt. 


Breslau, den 5. Juli 1844. 


iche Prospekte gratis. — Für Auswär- 


F Offener Arreſt. 
u eber den Nachlaß des am 8. Mai d. J. 
hierſelbſt verſtorbenen Kaufmanns Marcus 
Fränkel iſt am 7. d. M. der Concurs er⸗ 
Es werden daher alle Diejeni⸗ 
gen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
an Geldern Effekten, Waaren und anderen 
Sachen oder an Briefſchaften hinter ſich, oder 
en, bi dung gebe . zu leiſten ha⸗ 
n, aufgefordert, di 5 i i i 
zeichneten Gericht 5 8 0 N a ER 


Gelder oder Sachen, wiewohl mit Vorbehalt 29209009299:088000808 
in das ſtadtgerichtliche De: | & \ Haus-Berkauf, 


& 
freundlichen Kreisſtadt Schle⸗ 


EIn einer 
9 fiens, woſelbſt ftets ein bedeutender Wo⸗ 
chenmarkt iſt, ſteht ein maſſives 
Haus, ohne Einmiſchung eines Drit⸗ 
ten, Familienverhältniſſehalber zu ver: 
kaufen. Da es die 
der Stadt hat, 


Wenn dieſem offenen Arreſte zuwider, den⸗ 
* a en. oder ausgeantwortet würde, 
o wird ſolches für nicht geſchehen geachtet 
und zum Beſten der Ma it beige⸗ 
re Be fie anderweit beige: 


| er aber Etwas 
der ſoll 


2 
2 
© 
© 
2 
© 


vortheilhafteſte Lage 
eignet es ſich für jeden & 
Geſchäftsmann, es iſt auch bereits über © 
0 Jahre ftets darinnen ein- lebhaftes 465 
Spezerei⸗Geſchäft geführt worden. 
Hr. Theod. Liebich, Breiteſtraße & 


baſtations⸗Patent Nr. 39 in Breslau, wird auf frankirte & 


wegen der Güter Liebſchütz, 


1367 


8 


Fleiſch Ausſchieben, 


Wurſt⸗Abendeſſen, Concert Gartenbeleuch⸗ 
tung, Montag den 8. Juli, wozu ergebenſt ein⸗ 
ladet: Woiſch, Mehlgaſſe Nr. 7. 
Einladung nach Brigittenthal: 
Sonntags zum Ausſchieben für Damen, 
Montags zum Fleiſch⸗Ausſchieben und Wurſt⸗ 
Eſſen. 


"Zum Fieiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
auf Sonntag den 7. Juli ladet ein: 
Warkotſch, in Höſchen⸗Commende. 
Nach Roſenthal 
ladet zur Tanzmuſik auf Sonntag den 7. 
Juli ergebenſt ein: 


Kuhnt, Gaſtwirth. 


Zum Fleiſch⸗ u. Wurſt⸗Ansſchieben 
Sonnabend den 6. Juli ladet ergebenſt ein: 


Haaſe zu Huben. 
Zur Erholung in Pöpelwitz: 
Sonnabend, Sonntag und Montag 
Militair⸗ Konzert. 


2 
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* ee Re 5 
e 
dolph Scholz, 
Gold: und Silberarbeiter, Schuhbrücke 26, 
empfiehlt ſich ergebenſt mit Anfertigung aller 
Arten Gold⸗ und Silberarbeiten und verſpricht 
durch ſaubere Arbeit, ſo wie auch durch ſolide 
Preiſe das Zutrauen, welches ihm zu Theil 
wird, ſtets zu erhalten. 


Ein Knabe, von anſtänd ger Erziehung, wel⸗ 
cher Luſt hat, Goldarbeiter zu werden, kann 
ein baldiges Unterfommen finden. Die näs 
heren Bedingungen ertheilt 

A. Scholz, Goldarbeiter, 
Schuhbrücke Nr. 206. 
BOOHORHCHA 89020908 
Eine kleine Partie zurüdgeftellter & 
noch moderner Hauben werden vom & 
künftigen Montage ab zu Ausverkaufs⸗ 8 


2 9 Preifen verkauft in der Damenputz⸗ © 


Handlung am Ringe Nr. 43, ne⸗ & 
9 ben der Naſchmarkt⸗Apotheke und der ko} 


4 27 und Antheil EN Briefe die Güte haben nähere Aus: & ra ee ODE GENE 8 

ur freiwilligen 5 zan, kunft zu geben. © : — . 

is, uche Sig, de deen der, OR BORGBGOO0ODUEOHHOH 

Omv n | „CR sn) ut sten. DsaetZügn 
tl. 11 Sgr. 8 pr, wen erfleres auf23,379 Verkauf! 110 tgl. 


uſſeſſor Jo 


S e 
1 vonedelsdorf 


tir. 5 Sgr. und das driteeite auf 29,114 
mine und zwar: 
auf den 1I. September a. e. Vorm. 11 uhr, 


’ auf den 12. September a. & Vorm. 11 uhr 


Mangeſetzt. 


4 und die b 


An einer der lebhafteſten Kunſtſtraßen, ganz 
nahe der evangeliſchen Kirche gelegen, iſt ein 
laudemialfreies Haus, worin eine Krä⸗ 
merei betrieben wird, nebſt Garten baldigſt zu 
verkaufen. — Nähere Auskunft ertheilt der 
Heringshändler Wüſtrich, Stockgaſſe 28. 

Anzeige. 

Der Schluß über 5000 Athl. abgeſtempelte 
Märkiſch⸗Niederſchl. Eiſenbahn⸗Aktien in Quit⸗ 
tungsbogen, ausgeſtellt den 13. Mai auf Hrn 

momon Auerbad per 20 Mai fixe und 
15 * ab bis nltimo Juni c. a. taglich A 

3 


t 6 
5 Sgr. im Jahre 1843 kaasſch te del. 


ſchätzt worden, haben wir def dien er 


für Liebſchütz 
für Antheil Streidelsdorf 


und für Mittel⸗Herwigsdorf 
auf den 13, Septbr. a. e. Vorm. 11 uhr 


n 
123% o 1 

% und abzüglich 250 Rthl. Anzah⸗ 
1 erfullt —.— und da der Beſitzer 
des Gegenſchluſſes ſich nicht gemeldet hat, fo 
ict ich dieſen Schlußſchein für null und 
Breslau, den 5. Juli 1844. 

— Jonas Lipmann. 


Anzeige, 

Nachſtehende Schlüſſe über: 

a) 5000 Thlr. Krakau ⸗ Oberſchleſiſche E. A. 
Zuſicherungsſcheine, ausgeſtellt den 20. April 
auf Hrn S. Stegmann, bis den 29, Juni 
c. täglich a 115 ½½ Proc. und abzüglich 200 
„Thlr. Anzahlung; T 

p) 55 e ⸗Oberſchleſiſche E. A. 
Zuſicherungsſcheine, ausgeſtellt den 20. April 
auf Hrn. M. Graumann bis den 29. Juni 
täglich a 111 Proc. 

abzunehmen, ſind erfüllt worden und da die 

Beſitzer der Gegenſchlüſſe ſich nicht gemeldet 

haben, ſo erkläre ich dieſelben für null und 

1 815 den 5. Juli 1844 

reslau, den 5. Juli : 

Joel Kroh. 

Antonien⸗ Straße Nr. 4 find zwei Stuben 

bald zu beziehen. — 


Beſig⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtige were | 
en daher vorgeladen, in dieſen Terminen vor 
em ernannten Herrn Oberlandes⸗Gerichts⸗ 
nas auf dem hieſigen Schloß, ent⸗ 
weder in Perſon oder durch gehörig informirte 
und geſetlich legitimirte Mandatarien ſich ein⸗ 
Aufinden, ihre Gebote abzugeben und dem 

den Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
2 zu gewaͤrtigen. 
are, die neueſten Hypothekenſcheine 
— eſondern Kaufbedingungen können 
4 ei gewöhnlichen Amtsſtunden in der 
egiſtratur, die Kaufbedingungen auch 
Wirthſchafts⸗Inſpektor Jung zu 
en der auf Verlangen die Güter 
8 = eingeſehen werden. Die Ver: 
dt lkreuthichen Erben haben ſich 
Gele ihre Erklärungen über Ans 
binnen vier Wochen nach 
ben. 
Juni 1844. 
ndes⸗Gericht. I. Senat. 
v. Forckenbeck. 
Stube u 


iſt Termino Michaeli d. une 
zu dcin von 70 Thlens Acer ee 
eziehen. Näheres beim Haushalte 3955 


d 
bietend 
Die 


beim Inſtrumentmacher Herrn 
Welck, Hummerei Nr. 39, zu verkanfen. 


Carlsbader Schloß⸗ und 
Mühlbrunn 


iſt wieder angekommen und offerirt billigſt: 


Carl sriedrich Keitſch 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 

Ein tüchtiger Commis, der in einem Klei⸗ 
der⸗Geſchaft ſchon bewandt ſein muß, findet 
ſogleich ein gutes Engagement. Näheres Ni⸗ 
kolai⸗Straße Nr. 73, zwei Stiegen. 

Echten Grünberger Weineffig 
empfiehlt billigſt: 
C. G. Dffig, 
Nikolai⸗ u. Herrenſtraßen⸗Ecke 7. 

Eine Drehbank ſteht zum Verkauf. Das 
Nähere beim Haushälter zu erfahren, Schuh: 
brücke Nr. 37. 8 

Ein in Wartha auf dem beſten Platze ge⸗ 
legenes Verkaufsgewölbe mit Handlungs⸗ 
Utenſilien und Wohnung, welches ſich beſonders 
gut zu einer Spezerei⸗Handlung ſchon deshalb 
eignet, weil überhaupt nur zwei Spezerei⸗ 
Kaufleute am Orte ſich befinden, iſt unter an⸗ 
nehmbaren Bedingen zu vermiethen und bald 
zu beziehen. Das Nähere iſt in der Poſt⸗ 
Expedition in Wartha zu erfahren. 

Wartha, den 4. Juli 1844. 


SEL 
Neumarkt Nr. 1, Langeholzgafie Nr. 8, ift 
ein Gewölbe, Stube u auf Mi⸗ 
chaelis zu vermiethen, 
Zu vermiethen find einige Meine Wohnun⸗ 
gen, fo wie ein Lokal, worin feit vielen Jah: 
ren Bier- und Branntwein⸗Verkauf betrieben 
worden, und iſt das Nähere zu erfragen Her⸗ 
renſtraße Nr. 18 zwei Treppen hoch. 


Mentzels Sommer: u. Wintergarten. 

9 Sonntag den 7. Juli 1844 

Gut beſetztes Garten: Concert. 

u vermiethen und zu beziehen 
iſt e Nr. 27 die erſte Etage (Som⸗ 
merfeite), beſtehend aus 7 Stuben nebſt voll⸗ 
ſtändigem Beigelaß, mit und ohne Stallung 
und Wagenremiſe, im Ganzen wie auch ge⸗ 
theilt, von Michaeli ab. Das Nähere daſelbſt 
im Spezereigewölbe. 


Mäntlerſtraße Nr. 7, erſte Etage vorn her⸗ 
aus, iſt eine freundliche meublirte Stube mit 
Bedienung für 5 Rthl. monatlich ſofort zu 


vermiethen. 
Ein Keller 


in einigen geräumigen Abtheilungen, zu 
verſchiedenen gewerblichen Zwecken ſich eig⸗ 
nend, iſt Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke 
der Schuybrücke, ſogleich zu beziehen. 


Kleine Wohnungen 


ſind im Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 14, 
zu Term. Michaeli billig zu vermiethen. 


Werderſtraße Nr. 37 
iſt im dritten Stock eine Wohnung für 50 Thlr. 
an eine ruhige Familie zu vermiethen und Mi⸗ 


chaeli zu beziehen. 
Zu vermiethen 


und Termin Michaeli zu beziehen am Neu⸗ 
markt Nr. 30 (zur heil. Dreifaltigkeit) der 2. 
Stock, beſtehend in 5 Stuben, 1 Aikove, Spei⸗ 
ſekammer, Küche, Keller und Bodengelaß. 
Näheres im Spezerei⸗Gewölbe zu erfragen. 
Eine herrſchaftliche Wohnung im hohen Par⸗ 
terre von 5, und eine dergl. von 3 Piecen 
iſt Bahnhofſtraße Nr. 5. 6. zu Michaelis c. 
bei Hammes zu vermiethen. 
Noßmarkt Nr. 5 
iſt ein Gewölbe zu vermiethen und bald zu 
beziehen, ebenſo Stallung und Wagenplatz von 
Michaeli ab zu beziehen; das Nähere daſelbſt 
beim Eigenthümer. 
„Biſchoſſtraße Nr. S ift im dritten Stock 
eine Wohnung zu vermiethen, beſtehend in 
Stube und Alkove, Küche und Beigelaß und 
Michaeli zu beziehen. 
Tauenzienſtraße Nr. 4 ., neben dem Cafe⸗ 
tier Zahn, iſt von Michaeli ab die Parterre⸗ 
Wohnung zu vermiethen. 


Ein großer eiſerner Koch- und Bratofen iſt 
zu verkaufen Fiſchergaſſe Nr. 11 bei Krünitz 


Alle Arten Flügel ſtehen billig zu verkaufen 
und zu verleihen Nikolaiſtraße Nr. 43. 


Zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen ſind Ketzerberg Nr. 
4 zwei Stuben nebft Beigelaß; das Nähere 
beim Wirth. 

Zu vermiethen 
und Michaelis d. J. zu beziehen iſt auf der 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 33 die 2te Etage; 
das Nähere daſelbſt bei der Wirthin. 


Mehrere Wohnungen zu vier Piecen 
nebft Beigelaß und Gartenpromenade find von 
Michaeli ab zu vermiethen Sandthor, Stern: 
Gaſſe Nr. 6 

Eine freundliche Stube, Alkove, Küche, Kel⸗ 
ler und Boden für 32 Rthl. im Hofe und 
eine Wohnung der Art vorn heraus für 50 
Rthl. iſt Kloſterſtr. Nr. 54 zu vermiethen. 

9980800058. 
Carlsſtraße Nr. 32 ift ar 
& zu vermiethen, woſelbſt das Nähere zu 1 
erfahren. * 
2908090008 008900009% 

Zu vermiethen ift eine einzelne freundliche 
Stube im zweiten Stock, vorn heraus, an 
einen ſoliden ſtillen Herrn, Nikolaiſtraße Nr. I, 
am Eliſabeth⸗Kirchhof. 

Zu vermiethen und auf Michaeli d J. zu 
beziehen find mehrere Wohnungen; zu erfra⸗ 
W eee e ee 


Zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen iſt eis freundliches. 
Zimmer im zweiten Stock, vorn heraus, für 
einen einzelnen Herrn, mit oder ohne Möbel, 
Näheres Reuſcheſtraße Nr. 17. 
— — — ——— 
„Wohnungs⸗Anzeige. 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 74a. iſt die 
erſte Etage, beſtehend in ſieben Zimmern, Do⸗ 
meſtiken⸗Zimmer, Speiſekammer, Küche, ge⸗ 
ſchloſſenen Entree's nebſt Zubehör, von Term. 
Michaeli ab zu vermiethen, desgleichen 
eine Wohnung von drei Stuben, Küche 
nebſt Zubehör, Term. Michaeli. Das Nähere 
darüber in der Apotheke zu erfragen. 


Gut meublirte Zimmer find auf Tage, Wo: 
chen und Monate zu vermiethen Schweitniger 
Straße Nr. 5, Junkernſtraßen⸗Ecke, im golde⸗ 
N. Schultze. 


Zu vermiethen : 
und Michaeli d. J. zu beziehen find im mei⸗ 
nem am Ecke der neuen Taſchen⸗ und Tauen⸗ 
zienſtraße, am Wege nach der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn gelegenen, vollkommen ausgetrock⸗ 
neten und die angenehmſte Ausſicht gewäh⸗ 
renden Hauſe noch ein Paar Wohnungen von 
4 und 6 Stuben nebſt allem Zubehör. - 

CE. A. Kahn, Kaufmann. 


nen Löwen. 


2 0 | ’ 
Sibers Hotel zum weißen Adler. 
Einem hohen Adel und verehrten Publikum beehre ich mich erge⸗ 
benſt anzuzeigen, daß ich mit dem heutigen Tage den Ga 
weißen Adler hierſelbſt käuflich übernommen habe. 
Durch billige, gute, reele und exacte Bedienung werde ich mich 
ſtets beſtreben, mir die Gunſt und das Wohlwollen meiner geehrten 


13 


re 


Gäſte dauernd zu ſichern, und bitte daher um geneigten Zuſpruch. 


Breslau, den 1. Juli 1844. 


F. Siber. 


Lokal⸗Veraͤnderung. 


Unſeren hieſigen und auswärtigen Geſchäftsfreunden die ergebene Anzeige, daß 


wir unſer 


Comtoir und 


Verkaufslokal 


vom Blücherplatz Nr. 6 nach unſerem Hauſe 


Oderſtraße Nr. 16, zum 


goldenen 


benannt, verlegt haben. 
Breslau, den 1. Juli 1844. 


Leuchter 


Gebruͤder Levy & Comp., 
Rum⸗, Sprit⸗ und Liqueur » Fabrik. 
Schönſte Meſſinaer Aepfelſinen 


in ausgezeichneter und vollfaftiger Frucht, fo wie beſte Smirnaer Feigen von be⸗ gender Artikel, wird bis Ende Juli fortgefetzt 
ſonders großer fetter Waare, empfing und empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 


die Südfrucht⸗Handlung des 
Math. Erker, 


Albrechts-Straße Nr. 37, im dritten Viertel vom Ringe aus. 


Handlungs⸗Verlegung. 


Hiermit beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, wie ich meine ſeit einigen Jahren, empfehle ich mich zur ſaubern Anfertigung von 


Scheitniger Straße Nr. 1, geführte 


Spezerei⸗, Waaren⸗, Tabak⸗, Eigarren⸗ und 
WR ein: Handlung 


nach der Schmiedebrücke Nr. 36, vis-A-vis der Königl. Univerſitäts⸗Apotheke, ſtraße Nr. 70, 
verlegt habe. — Durch ſtrengſte Reelität und möglicht billige Preiſe werde mich zu empfehlen 
und ein mir bisher geſchenktes gütiges Vertrauen in noch höherem Grade zu erringen mich 


bemühen. Breslau, den 4. Juli 1844. 


Carl Moritz Winkler. 


Lichtbilder⸗ Portraits 


68 


Anz e i 9 e. 

Der Schluß von mir über 5000 Rthlr. 
Köln⸗Mindener Eiſenbahn⸗Aktien in Zuſiche⸗ 
rungs⸗Scheinen, ausgeſtellt den 3. Mai a. e. 
bis 3. Juli a. c. täglich auf Herrn C. F. 


of zum Seeliger & 114½ % iſt durch denſelben erfüllt 
"th f 3 worden, und da der zeitige Weſther des Ge⸗ N 


gen⸗Schluſſes ſich nicht gemeldet hat, fo erkläre 
ich dieſen für null und nichtig. 

Breslau, den 5. Juli 1844. 

8 B. G. Callinich. 

Den Schlußzettel über 5000 Rthl. Nieder⸗ 
ſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbahn-⸗Akien⸗Quittungs⸗ 
bogen von Herrn Th. Jac. Flat au hier den 

2. Mai c., zum Courſe von 120¼ % pro 2. 
d. M. abzunehmen, iſt von dem letzten Inha⸗ 
ber des Schluſſes nicht regulirt worden. Ich 
habe demnach den Schluß mit dem Verkäufer 
regulirt und iſt daher obiger Schluß annullirt 
und wird vor dem Ankauf gewarnt, 

Breslau, den 5. Juli 1844. 

J. G. Müller. 
Geſuchte Hauslehrer⸗Stelle. 

Ein im evangel. Seminar gebildeter jun: 
ger Mann, welcher im Flügel⸗, Guitarre⸗ und 
Violinſpiel, wie auch im Zeichnen und in al⸗ 
len anderen Elementar-Kenntniſſen gründli⸗ 
chen Unterricht ertheilt und bereits einige Jahre 
als Hauslehrer fungirt hat, wünſcht ein an⸗ 
derweitiges Engagement. — Nähere Auskunft 
im Comtoir von S. Militſch, Biſchof⸗ 
ſtraße Nr. 12. 

2000 Nthl. find auf ein hieſiges Grund⸗ 
ſtück zu vergeben. 

Ein Kaffee⸗Etabliſſement wird in der 

[Nähe Breslaus zu pachten geſucht. 

D. M. Peiſer, Carlsſtr. 45. 


Ausverkauf, 
wegen Aufhebung des Geſchäfts, von Inlete, 
Züchen⸗, Schürzen⸗, weißer: und roher Lein⸗ 
wand, auch noch mehr in das Fach einſchla⸗ 


unter den Töpferbuden bei C. G. Sperl. 


Vat inas in Rollen 


empfing nebſt einer reichlichen Auswahl abge⸗ 
lagerter Cigarren direkt von Hamburg und 
empfiehlt höchſt preiswürdig einer gütigen Be⸗ 
achtung: die Wein⸗, Spezerei⸗, Tabak⸗ und 
Cigarren⸗Handlung des C. A. Kahn, Ecke 
der Neuen Taſchen⸗ und Tauenzien⸗Straße. 

Einem hohen Adel und geehrtem Publikum 


Leib, Bett⸗ und Tiſchwäſche 


jeglicher Art ganz ergebenſt. Gütigen Aufträ⸗ 
gen ſieht entgegen Nanny Wüttig, Niko⸗ 


6000 Rthl. 


find ſofort gegen hypothekariſche Sicherheit 
auszuleihen. Näheres durch v. Schwellen⸗ 
grebel, Ketzerberg Nr. 21. 


Billig zu verkaufen: ER 


werden bei jeder Witterung und in beliebiger Größe vorzüglich ſcharf und klar aufgenommen v, Lichtenſtern's und Schiffner's allgem. deut⸗ 


von 


ulins Brill, Daguerreotypiſt aus Paris, 
Garten = 


Straße Nr. 4, im Monhauptſchen Garten. 


ſches Sachwörterbuch, 11 Bde., komplet in Lex.⸗ 
Form., Ldpr. 15 Rthlr., gut in Halbfrzb. ge⸗ 


Hiermit verbinde ich die ergebenſte Anzeige, daß die längſt erwarteten Platten von Paris bunden für 7 Rthlr.: Schuhbrücke Nr. 16. 
angekommen find, und zwar irrthümlicher Weiſe in ſolcher Anzahl, daß ich eine Partie der: 
ſelben von der feinſten Gattung abzulaſſen geneigt bin. 


Dem 


die ergebene Anzeige, daß ich die 


geehrten Publikum 


ierbrauerei und Ausſchank nebſt Reſtauration und Billard, einer gut eingerichteten Brauerei verſehen, aus 


Reuſche Straße Nr. 60, zum ſchwarzen Adler genannt, übernommen habe 
und ſtets mit warmen und kalten Speiſen, ſo wie auch mit Doppel⸗ und Faßbier durch 
prompte Bedienung aufwarten werde. Um gütigen Beſuch bittet: j 


Earl Heck, Kretſchmer und Gaſtwirth. 


Bunt karrirte Kleider⸗Leinwand, 


fo wie bunte Neſſel, in den neueſten ſchönſten Muſtern, offerirt ſehr billig: 


Julius Henel, vormals Carl Fuchs, 


am Eingange der Leinwandreißer Nr. 26. 


Mein Lager von lackirten Waaren, als 
Tablets, Leuchter, Studierlampen u. dgl. 
empfehle ich zu noch nie da geweſenen 
Preiſen, wovon ſich auch ſchon ſehr viele 
meiner geehrten Abnehmer, beſonders aber 
die Herren Klemptner, überzeugt haben, 
und werden ſich ſolche für die Folge ges 
wiß nur an mich wenden. Wiederverkäu⸗ 
fern bewillige einen angemeſſenen Rabatt. 

Meyer Joachimſohn, 
Carlsſtraße Nr. 17, 
dem goldnen Hirſchel vis-A-vis. 


Saggagaggsgdggndes 
Die Mode⸗Waaren⸗Hand⸗ 8 
lung von M. B. Cohn, & 
welche ſich jetzt auf dem Blücherplatz 
Nr. 2, im weißen Löwen, beſin⸗ 
det, offerirt folgende Artikel zur gütigen 
Beachtung: % breite ächtfarbige Poil 
de Cherre à 4 Sgr. pro Elle; ächt⸗ 
farbige Kleider » Kattune in geſchmack⸗ 
vollen Deſſins a 2 Sgr. pro Elle; / 
breite Kamelotts und Orleans von 8 
Sgr. an; 3 Ellen große ganz wollene 
Sommer⸗umſchlagetücher A 1 Rthl. 10 
Sgr. p. St., und noch ſehr viele Artikel. 5 
9008009000:08080:0000 
Wagenverfanf. Verſchſedene neue, mit 
Leder und Drillich gedeckte Stuhl: und Plau⸗ 
wagen ſtehen Meſſergaſſe 24 zum Verkauf. 


Haus “Verkauf. 


In einer ſehr belebten Stadt, wo noch kein 
Deſtillateur in, iſt ein Gaſthof, höchſt vor⸗ 
theilhaft zu einer Deſtillation geeignet, mit 
allen nöthigen Gewölben und Kellern, und 


freier Hand unter ſoliden Anzahlungen zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere unter portofreien Brie⸗ 
fen bei der Kgl. Poſt⸗Expedition in Wartha 
zu erfragen. Breslau, 3. Juli 1844. 

Das Dominium Reibnitz ſendet vom 8. d. 
M. ab gute friſche Milch, wie ſie von 
der Kuh kommt, nach Breslau und iſt dieſelbe 
von da ab täglich früh 6 uhr am Ringe 
Nr. 59, vor der Apotheke des Herrn Apo⸗ 
theker Lockſtädt, das preußiſche Quart für 
1 Sgr. 4 Pf. zu haben. 

Eine junge Dame von anſtändigem Her⸗ 


Ein in der Mitte der Stadt, unweit des kommen und Erziehung wünſcht eine Stelle 
Neumarktes gelegenes, für einen Gräupner, als Geſellſchafterin,, und würde ſich willig 
Bäudler, Fleiſcher oder Heringer beſonders ge: | Allen, auch damit im Entfernteſten verbunde⸗ 
eignetes kleines Haus, in welchem ſich ein Vers nen Leiſtungen unterziehen; das Nähere bei 


kaufsladen und ein ſchöner Keller befindet, und 
welches ſich zu 5 pCt. auf mehr als 2,000 
Rthl. verzinſet, iſt für 1500 Rthl. zu verkau⸗ 
fen: durch G. Henne, am Neumarkt Nr. 28. 

Als ſehr preiswürdig zur geneigten Abnahme 
empfehlen: 

rothen wirklichen Bordeaux ⸗ Wein, die 

Flaſche zu 10 und 12 Sgr.; 
weißen Würzburger, die Flaſche zu 7%, 


Sgr. N 
der Preis beider Sorten iſt ohne Flaſche. 


Grüne⸗Baumbrücke Nr. 1, i. d. Reſtauration. 


Eine Köchin, in der feineren Kochkunſt, 
im Nähen und Plätten geübt, findet 
ein jährliches Gehalt von 40 bis 50 Thlr. ſo⸗ 
gleich ein Unterfommen. Die Atteſte find un: 


ter der Adreſſe „T. Z. Löwenberg“ einzu: | Abends 


ſchicken. 


Meinen geehrten Kunden zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß ich jetzt Ring⸗ und Ohlauer⸗ 
ſtraßen⸗Ecke in der Krone wohne, und bitte 
mich ferner, wie früher, mit gütigen Aufträ⸗ 
gen zu beehren. 8 

2 H. Berger, Graveur, 

Ein geſitteter Knabe, welcher Luſt hat Gra⸗ 
veur zu werden, kann ſich melden bei H. Ber⸗ 
ger, Ring: u, Ohlauerſtr.⸗Ecke, in d. Krone. 


Ei. Berger, Biſchofsſtr. Nr. 7. 
Zwei Sätze gebrauchtes Tiſchlerwerkzeug ſind 
zu verkaufen: Hummerei 26, 1 Stiege. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


E. 


4. Juli 1844. Barometer 
j 3. inneres. 


1 —— —ꝛ— — 


Morgens 6 55 27% 7, 32/7 12, 88 8, 61 o, 8 37e NW 
gegen] Morgens 9 uhr. 7, 7Al+ 12, 907 10, 5] 2, 2 131° NW 
Mittags 12 uhr. 7, 72/7 12, 9] 9, 6 1, 0 29 RW 
Nachmitt. 3 uhr. 7 60 / 14, 0|+ 13, 0] 5, 6 25» N 

9 uhr. 7, 680 ＋ 13, 9/7 11, 0 1 4 131°. S8 N 


Temperatur Minimum + 8, 6 Marimum + 13, 0 Sder + 14.6 , 


Getreide: Wreife 
Höchſter. 5 
Weizen: 1 Rl. 24 Sgr. — Pf. 1 Rl. 


Roggen: 1 Rl. 6 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 3 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. — Sy 
1 Rl. 
Hafer: — Kl. 22 Sgr. — Pf. — Rl. 


Gerſte: 1 Rl. 2 Sgr. 6 Pf. 


Schles, Pfandhr. v. 1000 R. 


Thermometer 


| äußeres. 
— 


Mittler. 


Uichtbilder⸗ 
ichtbilder⸗ 0 
werden täglich von Morgens din 
uhr ſcharf und klar angefeill 
Sitzung 10 bis 20 Sekunde 
8 Gebrüder Lexow, 
Gartenſtr. Nr. 16, im Weißer 
ee 


Angefommene Fremd 
Den 4. Juli. Goldene Gang 
Durchl. Prinz Biron v. Curland a. ® 
berg. Hr. Gr. Franz zu Stollberg 
rode a. Liegnitz. Hr. Gr. Georg v. g 
a, Prag. Hr. Generallieut. v. Col 
Glogau. HH. Gutsbeſ. v. Puttkamh 
Grünewald, v. Dallwitz a. Hertwigel 
v. Schickfus g. Trebnig. Hr. Medizihn 
ſelewski a. Moskau. Hr. Lieut, u. ME 
v. Borke a. Glogau. Hr. Offizier DAR 
a. Berlin. Hr. Partik. Jakubowski du 
Hr. Kaufm. Spangenberg aus Elben 
Weiße Adler: HH. Kaufl. Böhm 
nowitz, Beyme a. Hamburg, Thorſch 
Leipzig. Hr. Schauſpieler Beckmann a 
Hr. Partik. v. Pöſchenigk a. Weſtphalß 
Kapitain v. Potoroff a. War ſchau. H, 
amtm. Großer a. Gontkowitz. Hr. € 
Klinggräff aus Schollendorf. — DI 
Sileſie: Fr. Gr. v. Praſchma a. Fa 
Hr. Kammerherr v. Teichmann aus ! 
berg. HH. Kaufleute Franerz a. He 
Rumpen a. Aachen, Büttner a. Grot 
Dr. Figulus u. Apotheker David a. 8 
ſtein. Hr. Oberſtlieut. v. Walter⸗ Co 
Kapatſchütz. HH. Gutsbeſ. v. Keſſel a ( 
v. Böhme a, Halbendorf. Hr. Hofrath ( 
a, Karlsruh. Hr. Fabrikant Müller & 
land. — Drei Berge: HH. Super 
Altmann u. Kaufm. Braune a. Ramik 
Oberamtm. Brieger a. Loſſen. HH. 
Kupferle a. Raſtatt, Bollert a. Dau 
Blaue Hirſch: HH. Biſchof Toma 
Kanenikus Skware und Beamtenfrau 
zynska a. Kaliſch. Fr. Gutsbeſ, von | 
a. Kl.⸗Zindel. Hr. Kaufm. Krüger aa! 
Hr. Oekon. Tilgner a. Schurgaſt. 
germſtr. Scholz aus Krappitz. — © 
Haus: Hr. Oberlehrer Bremer a. 
Hr. Lieut. Scholz a. Oels. Hr. Op 
Sochocki a, Lemberg. Hof- Sängerin 
Seſſi⸗Sochocka aus Berlin. — GM. 
Zepter: Hr. Ober⸗Rechnenkammerrel 
wiadomski a. Warſchau. Hr. Ritem 
— a. Neuwaltersdorf. — Hotel de 
r. Kaufm. Kuſchke a. Krotoſchin. —“ 
Roß: H. Kaufl. Cohnheim a. Lien 
aus Bernſtadt. — Goldene Löwe 
Pfarrer Helmich a. Thomaskirch, Fr. 
Lipinska a. Czenſtochau. — Goldene . 
Hr. Kaufm. Schück a. Krotoſchin. 
Privat⸗Logis. Ritterplav 8: 
dizinalrath Bednarczyk a. Kaliſch. —- 
debr. 50: Hr. Oekon. Lorenz a. Kl. 
Junkernſtr. 26: HH. Kaufl. Gebrübet 
a. Kupp. Herr Commiſſionair Dre 
Schmiedeberg. 


Geld- & Effecten 


Breslau, den 5. Juli 1844 


on a: 


Fr; 


n 
— —— — — 


— — 


— — 


Geld- Course. 


Holland. Rand Ducaten 
Kalserl. Ducaten 
Friedrichad'or 
Louvisil'or 


DEIN 3305 


Polnisch Papiergeld ©... 
Wiener Banco-Noten & 150 Fl. 


Zins- 


Effecten-Conrse, * 


Staats-Schuldscheine 
Scehdl.-Pr.-Scheine 50 R. 
Breslauer Stadt-Obligat. 
Dito Gerechtigkeits- dito 
Grossherz. Pos. Pfändbr. 
dito dito dito 
1003/,) 


dito dito 800 R. = 

dito Litt. B. dito 1000 R. 104 

dito dito 500 R. 

dito dito ' 3 
Disconto ,. 4 


feuchtes 


Wind. 
niedriger. 


Breslau, den 4. Juli. Pi, 1 
Niedrig 1 
15 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 7 Sg, 


— Sgr. — Pf. — Rl. 28 ST 
20 Sgr. — Pf. — Rl. 18 S. 


